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Kirchlicher Wschsnkalender
Sonntag, 13. September Notburga
Montag, 14 Kreuz Erhöhung
Dienstag, 15. Ri'omedes
Mittwoch, 16. Cornelius Quatemb.

Donnerstag, 17. Hildegard
Freitag, 18. Josephv. Cup
Samstag, 19. Januarius

Fünfzehnter Sonntag nach Pfingsten
Evangelium des hl. Lucas 7,11 —16.

In jener Zeit kam Jesus in eure Stadt , welche Naim hieß.; und
es gingen mit ihm seine Junger und viel Volk. Als er aber nahe aü
das Stadttor kam, siehe, da trug man einen Toten heraus, den einzigen
Sohn seiner Mutter, die Witwe ivar; und viel Volk aus der Stadt ging
mit ihr. Da nun der Herr sie sah, ward er von Mitleiden über sie
gerührt uiid sprach zu ihr : Weine nicht! lind er trat hinzu und rührte
die Bahre an (die Träger aber standen still), lind er sprach: Jüngling,
ich sage dir, steh aus! Da richtete sich der Tote auf und fing zu reden
an. Und er gab ihn seiner Mutttzv. M ergriff sie aber alle eine Furcht,
und sie lobten Gott und sprachen: Ein großer Prophet ist unter uns
gusgestanden, und Gott hat sein Volk heimgesucht.

Europa lag in tiefem Schlummer ; fast schiens ein Todes-
schlas — auch unser Vaterland tvar davon betroffen . Die Ideale,
durch die unsre Ahnen groß und stark geworden , waren der-
blaßt ; der wachsende Reichtum, die fortschreitende Besserung der
Lebensverhältnisse hatten uns auch ihren Fluch gebracht : wir
waren erschlafft. Wo war das echte, wahre Männer wort  Ui
finden in diesem Wust von Lug und Trug , von Hinterlist und neid¬
erfüllter Bosheit ! Wo war die deutsche, einstmals sprichwörtliche
Bescheidenheit, Genügsamkeit  und Sparsamkeit bei diesem
Haschen nach Erfolg, bei dieser Sucht nach unbeschränktem hei¬
teren Lebensgenuß,, bei diesem Hang zu .Luxus und Verschwendung,
der nur das heute, nicht das morgen kennt ! Wo war die deutsche
Krakt.  der starke Sinn bei dieser Furcht vor jedem Weh und
Leid, bei dieser Flucht vor jeder Selbstsucht, Selbstbeherrschung
die schon dem Kinde schwache Eltern in die Wiege legten ! Wo'
war die deutsche Treue,  die einst der Römer neidisch schilderte
wo jene Pflichterfüllung , die selbst dem Feinde Achtung und
Bewunderung abgezwungen ! Am hellen Tage hätte auch bei uns
Diogenes mit der Laterne nach alledem gesucht und wäre , wie
vor vielen hundert Jahren , auch jetzt ein „Narr " gescholten
worden . Wo war die Wurde  unserer Nation , da man nach außen
des Maminons wegen den unterwürfigen Diener spielte und unter¬
des im Innern brutale Instinkte sich answnchsen zur vielköpfigen
Hydra , die alles Bessere zu verschlingen drohte . Wenn je ein
Volk, so hat das deutsche es erlebt , was Bischof Faulhaber
am 9. August rin Kaiserdom zu Speyer dem aufgewachten Volke
entgeaenrief : „ Wenn lange Zeit kein Krieg mehr ist im Bölker-
lebcig dann beginnen die Kriege im Volksleben, die Palastrevo-
lutionen im Familienleben , die Zwistigkeiten rnrd tollen Feind¬
seligkeiten inr Gemeindeleben, die maßlos gehässigen Partei-
kämpse im politischen, die Bruderkriege im sozialen Leben. Friede
im Völkerleben — Krieg im Volksleben ". Und unser
Volk merkte es fast nicht. Es lag im Banne eines Zeitgeistes , der
in blendende Gestalt sich hüllt , doch innen leer und schal ist.
Es schien, als sollten wir denselben Weg schon heute wandeln , den
bis jetzt noch alle Kulturvölker durch eigene Schuld gegangen sind :
unaufhaltsam abwärts,  nachdem eine bestimmte Stufe , die
man mit dem eigenartigen Namen „Ueberkultnr"  belegt,
erreicht ist. Wir waren gelehrige Schüler einer Nation geworden,
von der jedermann wußte , daß sie stets unsre intimste Feindin
gewesen, daß sie uns nichts Gutes ' zu bieten habe, da sie selbst
morsch geworden war . Und doch gingen wir gewohnheitsmäßig
in diese Schule, die uns immer mehr entnerven mußte . Wohl
gab es Einsichtige genug, die mutig ihr „Steh auf !" den
Schläfern in die Ohren riefen . Es war und blieb vergebens.
Wir zogen Talmigold den ungeschliffenen Edelsteinen vor.

Mit dieser Oberflächlichkeit ging ein anderes Symptom des
unaufhaltsamen Zerfalles Hand in Hand : Von jeher galt als
Deutschlands Zierde die Tiefe des Gemüts und darum auf relr-
giösem Gebiete die anmutende Innigkeit und schlichte Fröm¬
migkeit. Seitdem die deutschen Gauen für das Christentum
gewonnen , waren sie deshalb Juwele in unserer Kirche Krone.
Mcht mit der Glut des Südländers erfaßten unsere Ahnen die
hehren Lehren Christi, nur langsam öffneten sich die wider¬
strebenden Herzen. Doch einmal ausgestrent in mühsam harter
Arbeit , trug dieses Saatkorn in jungfräulichem Rvbland Früchte»

wie vielleicht sonst nirgends . Im Mittelpunkt der Kirchenge¬
schichte des Mittelalters steht unbestritten Deutschland. Und wenn
auch deutscher Starrsinn und MachtgeWste Kaisertum und Papst-
tum gar manchmal in Kampfesstellung zueinander brachte, das
Gtanbensleben ging darüber nicht zugrunde ; z>u gleicher Zeit
glühte über Klostermauern weit hinaus still und sinnig die wurme
Gottes - und Nächstenliebe, zu gleicher Zeit erhoben sich die irdi¬
schen Zeugen dieser Herzensgesinnung in hochragenden Tomen,
caritativen Instituten und festlichen Liedern . Zu gleicher Zeit
schaute das gläubige Volk, pnbei-crt durch das allzu irdische Trei¬
ben einzelner Kreise, verehrnngsvoll aus Christi Statthalter und
folgte seinem Rufe, das heilige Land den wüsten Händen zu ent-
reißen . Selbst je«« unheilvollen Kämpfe zu Beginn der Neuzeit,
die unser Vaterland so weit zerrissen, wären zweifellos nur
„Mönchsgezänk" geblieben , hätte Fürst und Volk sich stark ge¬
wappnet gegen jene unseligen Einflüsse, die aus dem Ausland,
aus Frankreich , Schweden, England usw. zu uns drangen.

In unseren Tagen ward es ähnlich. Es ging nicht mehr um
„Rom " und „Wittenberg ", so laut auch dieser Kampfruf schallen
mochte, es ging um Christus,  ging um Gott . Die Kirchen, diese
Lenchttürme auf dunklem Erdenpfad wie viele achteten sie
nicht mehr ! Familie , vom Christentum so zart behütet und ge¬
pflegt .— wie vielen war es nicht mehr Gottesland!  Gott
selbst wie vielen schien er nur noch ein B e g r i f f , der heute dies
und morgen anderes bedeuten konnte. Wir waren ans dem besten
Wege, ins Heidentum zurückzusinken: gab es doch, solche schon
genug, die sich des Namens eines Heiligen schämten und ihre
Kinder nach alten Göttern nannten!

Wie war es denn dahin gekonrmen? Ter Gründe gibt es
viele, doch einen legt die Zeit uns ganz -besonders n̂ »he. Wir
hatten wiedernnr dem Ausland,  den „fremden Gützen" zn-
gcschielt, nicht nach dem Guten , sondern nach Laszivem. Und dieses
wurde gut begriffen . Wenn man den Herzschlag einer Zeit be¬
lauschen will , so braucht man nur ihre Literatur zu kennen. W,e
sah es da nun bei uns ans ? Fanden nicht die schlüpfrigsten Er¬
zeugnisse des Auslandes bei uns willkommene Ausnahme ; wur¬
den nicht seich,te Romane,  deren einzige Stärke im Erotischen
bestand, bei uns anerkennender besprochen, als im Heimatland!
(Tie Ironie des Schicksals wills , daß ihre Macher zumteil nun
unsere giftigen Feinde sind.) Wurden nicht ihre traurigen Autoren
derart gefeiert , daß auch deutsche Schriftsteller , von ihrem ge¬
schäftlichen Spürsinn trefflich geleitet , in diese Bahnen traten!
Selbst unsere wissensstolzen Philosophen  machten ihre An¬
leihen, und wahrlich nicht die Lösten, beim' Ausland , um die
Ideen vertieft dann wieder zu exportieren . Tie Starten»
industrie  der Zote und frechen Gemeinheit hat nicht das deutsche
Gemüt erfunden , sie ist vom Ausland übernomNren ; die heutige
F v a n e n m ode mit ihrem oft so aufdringlichen Appell an die
Sinnlichkeit ist wahrlich nicht das Werk der deutschen Frauen,
und gewisse schamlose Tänze  unserer Tage sind exotischen Ur¬
sprungs All das aber wurde bei uns mit offenen Armen be-
grüßt . Eine gewisse Presse  mit ihrer . geistreichelnden Unge¬
zogenheit , ihrer zynischen Gemeinheit und ihrem gespreizten An ist
christentnin speist sich vorzüglich aus anßerdeutschen Quellen . Sie
wird aber bezahlt mit deutschem Geld, gefördert von deutschem
Einfluß , beschützt von deutscher Hand. Es ist bekannt , daß kerne
in christlichem Sinne redigierte Zeitung oder Zeitschrift auch nur
annähernd die Abonnentenzahl erreichte oder in so weite und
auch hohe Kreise drang , als die Presse jenen Schlages . — Wahr- ,
lich wir waren tief gesunken, und wohin man schaute, lein Streben-
keiii ernster Wille , sich zu wahrer Höhe zu erheben. Wohl hieß
cs oft: „Steh ' auf !" — sie blieben „Rufer in der  Wüste ".

Da kam der Krieg, iind mit seiner ehernen Stimme rief er
nun hinein in alle Provinzen , in alle Verhältnisse , alte Berufe
ein mächtiges : „Steh ' ans !" — und nun folgte ein jähes Er¬
wache,i zu erbittertem Kampfe um die Existenz. „Steh ' auf !" —.
wie furchtbar klang es dem allzu friedlichen Bürger , der, unbe¬
kümmert um höhere Interessen , seinen Kohl baute , seu, Gewerbe
trieb und am behaglichen Herd sich seines engen Lebens freute!
„Steh ' aus !" — wie unbequem den schlaffen Menschen, die den
faulen Frieden lieben, von Kompromissen leben und lleberzeNgNntz
oder gar mannhaftes Eintreten für Ueberzengung nicht verstehen
können ! „Steh ' ans !" — wie hart dem Lebemcnschen, dem nur dre
weiche Atmosphäre noch bekam, die frische Bergeslust wdvch die
Briist mit Sä,merzen füllte ! . _

So war es, da die Kriegstromipete klang — geliehen wrr
es offen ein. Zuerst war alles starr . Man konnte es nicht
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fassen, daßi das , was nun fast jedes Jahr ein Unglücksrabe krächzte,
jetzt wirklich Wahrheit werden sollte. Man hatte sich ' so fest
in den Gedanken eiügelebt , daß unser Heil allein irrt Frieden
liege, und merkte nicht, daß unser Volk dem Abgrund Antrieb,
in den das Nachbarreich uns schon vorangegangen , denn oieser
Friede war ein Ki r chh o f s f r i e d e.

Nun aber hieß es : „Steh ' auf !" , und ein ungewohnter^
belebender Hauch ging über die Lande. Und die Welt erlebte
ein Schauspiel, das kaum jemand erhofft oder gefürchtet , und wir
sahen mit freudestrahlendem Auge, daß es doch noch nicht zu
spät war , daß noch Ideale in unserent Volke lebten , die nur des
Zeitpunktes geharrt , sich siegreich durchzuringen . Ideale,  die
Nord und Süd , Ost und West von neuem zusammen schweißten, wie
unsere Großeltern vor hundert Jahren ; die den Soldaten be¬
geistern, ungebrochen Abschied zu nehmen von Haus und Herd
und allen Annehmlichkeiten des Daseins , in furchtbar anstrengen¬
den Märschen und Strapazen dem Vaterlande seine Kraft zu
weihen und ihm, tvenn auch mit wunder Hand , deu Sieg und , so
hoffen wir , den ehren- und ruhmvollen Frieden zu schenkest.
Ideale , die auch das schwache Weib befähigen , den Abschieds-
schmerz mutig zu verwinden und zu Hause in ungeahnter Kraft
seine Pflicht zu erfüllen und , soweit möglich, die Aufgaben des
abwesenden Mannes Dazu. Ideale , die alle vereinten iin Willen
und Streben , Opfer zu bringen , große und kleine, und so unser
Volk fester zusammen zu fügen, als es die Wohltäter : des Friedens
je vermocht : Opfer  sind ja der beste Kitt  im Menschenleben.

Die Welt hat es mit Staunen gesehen, daß unser Vaterland
noch Männer zahlt , den gerühmten Spartanern nicht ungleich,
Mütter , den Müttern der besten römischen Zeit nicht nachstehend,
ein Volk, das den Ruf des Vaterlandes nicht mißachtet und auch
nicht den Ruf : „Steh ' auf !", den der höchste Kriegsherr , Gott
selbst, sitzt an es richtet.

Freilich, sie hat auch Tränen , bittere Tränen gesehen, hat
aber auch erkennen müssen, wie . Zährenbäche versiegten im hin¬
gehenden Vertrauen an des Heilandes gütiges Wort : „Weine
nicht !" und in der sicheren Hoffnung , daß an den im treuen
Kampfe für die Hohen Ideale gefallenen Streiter dereinst er¬
geht ein besonders gnaden - und bedeutungsvolles : „Steh ' auf !"

_ _ * P.

Die Namensvorgänger
Papst Benedikt XV.

Benedikt I., bei den Griechen Bonosus geheißen, ein Römer,
folgte Johannes III . am 3. Juni 574 nach einer Sedisvakanz
von 10 Monaten und 10 Tagen . Seine Regierung fiel in die
traurige Zeit , da die Langobarden ganz Ober - und Mittelitalicn
verwüsteten . Er starb vor Trauer über diese Greuel und wurde
am 21. Jull 578 begraben.

Der hl . Beneditt IL. ebenfalls ein Römer , von Jugend auf
fromm , bescheiden und wohltätig gegen die Armen, empfing die
Ordination am 26. Juni 684. Der Kaiser Konstantin IV. ver¬
ehrte ihn so, d̂aß er ihn als Adoptivvater für seine Söhne er¬
klärte . Er gab sich viele Mühe für die Wiederherstellung und
Ausschmückung der kirchlichen Gebäude und wurde am 8. Mai 685
begraben . Die Kirche verehrt ihn als Heiligen am 7. Mai.

Benedikt III ., ebenfalls ein Römer und Kardinalpriester,
wurde nach dem Tode Leos IV. (gestorben am 17. Juli 855)
schnell und einmütig zum Papst gewählt und halb mit Widerstreben
auf den Thron gesetzt. Die Gesandten des Kaisers Lothar er¬
klärten sich für einen Gegenpapst Anastasius und vertrieben
Benedikt, während Volk und Klerus treu zu ihm standen. Benedikt
betete und fastete drei Tage lang für den Frieden der Kirche mit
dem Erfolg , daß die kaiserl. Gesandten Anastasius fallen ließen
und Benedikt wieder cinsetzten. Unter ihm begann das griechische
Schisma durch Photius , der sich vos einem abgesetzten Bischof
Küm Patriarchen von Konstantinopel weihen ließ . Zwischen Leo IV.
und Benedikt III. hatte die Fabel eine „Päpstin Johanna " cin-
geschoben, ein Unsinn, den auch heute die Protestanten nicht
Mehr wahr halten.

Benedikt IV., wegen seiner Liebe zu den Armer: gerühmt,
folgte nach wenig Tagen auf den zwischen dem 6. und 26. Juli 900
gestorbenen Johannes IX. Er krönte den König Ludwig der
Provence als Kaiser Ludwig III ., der aber bald seinem Gegner
Berengar in die Hände fiel und von diesem geblendet würde.
Uuter Benedikt IV. begannen die Befreiungskriege Spaniens von
der Herrschaft der Sarazenen . Benedikt starb im August 903.

Benedikt V., mit dem Beinamen Grammatikns , folgte auf
A >hann XII. Seine Wahl erfolgte durch einmütige Wahl der
Römer im Mai 964, aber gegen den Willen Kaiser Ottos I. Der
Kaiser bezwang die Stadt Rom, ließ sich Benedikt auSliefern,
der dann in seine Absetzung einwilligte , und gab ihn dem Bischof
von Hamburg in Verwahrung . Dieser hielt Benedikt in
hohen Ehren , bis er zu Hamburg am 4. Juli 965 starb . Eine
furchtbare Sterblichkeit im kaiserlichen Heere schon bei dem Ab¬
züge von Rom schien es zu rächen, daß der Kaiser sich an Gottes
Gesalbtem vergriffen hatte . Der vom Kaiser eingesetzte Papst
Leo VIII. starb noch vor Benedikt, und eine Botschaft von Rom
verlangte von: Kaiser abermals Benedikt V. znm Papst , der
dies jedoch nicht mehr erlebte . Kaiser Otto III . ließ 999 Benedills
Asche von Hamburg nach Rom bringen.

Benedikt VI., am 19. Januar 973 inthronisiert , lebte in
der tieftraurigen Zeit , da die römischen Adelsgeschlechter sich
der Aemter der Kirche bemächtigten . Er wurde in der Engels¬
burg gefangen gesetzt und dort entweder erdrosselt oder er mußte
Hungers sterben im Juli 974.

Benedikt VII., der erste Träger biefeg Namens , der nicht
ein geborener Römer , sondern arw der Familie des Grasen von
Tusculum war , wurde zwischen dem 2. und 28. Oktober 974
geweiht . Er war sehr besorgt um die Rechte der Bischöfe und.

der Klöster, wie um die Kirchenzucht. Unter den großen Zeit¬
genossen dieses Papstes sind zu erwähnen Bischof Ulrich von
Augsburg und die gelehrte Klosterfrau und Dichterin Roswitha
von Gandersheim , unter deren Schutz sich neuerdings unsere deut¬
schen Untversitätsstuüentinnen gestellt haben.

Benedikt VIII., ebenfalls ein Graf von Tuskulum , gekrönt
22. Juni 912, verwaltete sein Amt mit Kraft und Selbständigkeit.
Bon einer mächtigen Partei aus ' Rom vertrieben , fand er Schutz
beim deutschen König Heinrich II ., der damals gegen Polen im
Felde lag . Im Jahre 920 kam Benedikt zum . zwettenmale nach
Deutschland, und zwar zur Einweihung des Domes in Bamberg.
Er endigte sein tatenreiches Leben am 9. April 1024, worauf
sein leiblicher Bruder als Johannes XIX. sein Nachfolger auf
dem päpstlichen Stuhle wurde.

Benedikt IX. war abernrals ein Graf von Tuskulum , ein
Neffe der zwei vorhergehenden und folgte Johannes XIX. im
Januar 1033 als Jüngling von 18 Jahrein Seine Regierung
ist eine Zeit der tiefsten Erniedrigung Roms und des hl. Stuhles.
Benedikt IX., selbst ein ausschweifender Mensch, sah sich mehr¬
fach Gegenpäpsten gegenüber , bis am 25. Dezember 1047 Da¬
rr:asus II. als allgemein anerkannter Papst inthronisiert ivurde.
Benedikt zog sich dann in das Kloster Ärvtta Ferrata zurück
und starb daselbst tnr Jahre 1056.

Benedikt X. ivurde am 5. April 1058 der Kirche eben¬
falls von der tusculairischcn Partei aufgedrängt , konnte sich je¬
doch nur kann: ein Jahr hallen . In : Januar 1059 wurde er
in einer Synode zu Sutri als abgesetzt erklärt und starb ich
April des gleichen Jahres . Er gilt nicht als rechtmäßiger Papst.

Der selige Benedikt XI., vorher Nikolaus ' Boccasini , folgte
auf Bonifaz VIII. am 22. Oktober 1303, und zivar durch ein¬
stimmige Wahl im ersten Wahlgaug . Seinen Namen wählte er
nicht, wie die vorausgegangenen Tnskulaner , mit Rücksicht aus
etwaige Familienverwandtschast , sondern trn Andenken an seinen
Vorgänger Bonifaz , dessen Taufname Benedikt gewesen war . Bene¬
dikt war vorher General des' Dominikanerordens gewesen. Mit§roßer Milde und Klugheit wußte er die Streitigkeiten mit dem!önig von Frankreich beizulegen, leider starb er jedoch schon
arn 7. Juli 1304 zu Perugia , wahrscheinlich von Feinden ver¬
giftet . Gott verherrlichte sein Grab durch Wunder , weshalb er
seit 1733 in der Zahl der Seligen steht. Seine Demut zeigte
sich, als seine Mutter nach seiner Erhebung auf den päpstlichen
Stuhl in vornehmem Anzug zu ihm kommen wollte . Er ließ sie
nicht vor, indem er sagte, seine Mutter sei weder adelig , noch vor¬
nehm gekleidet. Erst als sie in ihrem vorigen standesgemäßen
Kleide wiederkarn, schloß er sie freudig in seine Arme und er¬
wies ihr große Ehre . >

Benedikt XII., vorher Zisterzienser, hochangesehen Wegen
seiner Gelehrsamkeit und Wirksamkeit als Bischof, war der dritte
Papst , ivelcher in Avignon residierte , einstimmig gewählt am!
20. Dezember 1334. Mit kräftiger Hand stellte er mannigfache
Mißbräuche ab, er reformierte die Orden uird suchte auch durch
seine gelehrte Schriftstellerei zu wirken. Er starb am .25. April
1342 und hatte Clemens VI. zum Nachfolger . ]

Benedikt XIII. aus dem herzoglichen Hause Orsini -Gravina,
war gegen den Willen seiner Eltern in den Dominikanerorden
getreterr ruch hatte von Clernens X. den Kardinalshut erhalten,
den der demütige OrdensMann erst nach langem Weigern an-
nahrn. Als Bischof von Cesena und Erzbischof von Ravenna
wirkte er als echter Bischof und lebte doch stets als einfacher
Ordensmann . Nach Innozenz XIII. Tode fiel am 29. Mai 1724
die Wahl des Kardinalskollegiums auf ihn , er nahm sie aber nur
unter vielen Tränen und erst auf den ausdrücklicher: Befehl des
Dominikariergenerals an . Er wirkte mit bessernder Hand auf
vielen Gebieten des kirchlichen Lebens und förderte besonders
die Verehrung der Heiligen . Unter den von ihm H-eiliggssprochenen
sind die bekanntesten Johannes vom Kreuz, Aloysius Gonzaga,
Stanislaus Kostka und Johannes von Nepomuk. Auf Vorschlag
des Kardinals Prosper Lambertini , der später auch sein Nach¬
folger auf dem päpstlichen Stuhle wurde , setzte er in der Aller-
heiligenlitanet nach Johannes dem Täufer den Namen des hl.
Josef . Tie andächtige Abbetung des englischen Grußes bei dem
dresirraligem Glockenzeichen beschenkte er mit verschiedenen Ab-S n. Er starb nach nur fünfjähriger Regierung am 21.Februar. Ihm folgte Clemens ' XII., rrnd aus diesen als

Berredikt XIV., der schon eben erwähnte hochangesehene
Lorenz Lambertini , geboren zu Bologna arn 31. März 1675, aus
einem alten Geschlecht. .Von Clemens XII. war er zum Erzbischwf
von Bologna errrannt worderr, und als er am 16. August 1740
zum Papst gewählt wurde , nahm er aus Dankbarkeit für Bene¬
dikt XIII., der ihn zum Kardinal befördert hatte , dessen Namen
Benedikt an . Er war als Papst ebenso gewissenhaft fromm,
als duldsam , aufgeklärt und frei von aller Schwärmerei , aufrichtig,
heiter , wohlwollend , edel 'und einfach im Umgang, besorgt für
das ' Wohl seiner Untertaneil und klug in der Wahl seiner Staats¬
diener uno Freunde . Man zählt ihn zu bpi gelehrtesten Päpsten,
die je den hl. Stuhl geziert haben . Sogar die Protestanten
zollten ihm hohe Achtung. 'Seine literarischen Werke füllen 15gollobände. Nach einem reich gesegneten Arbeitsleben Der schiedenedikt XIV. am 3. Mai 1758.
■ Er ist es, an den unser jetziger glorreich regierender Bene¬
dikt XV. mit der Wahl seines' Namens anknüpft , wie er mit
ihm schon lange in Beziehung starid hinsichtlich seiner Abstammung
aus dem alten römischen Adel, ferner auch hinsichtlich seiner Er¬
ziehung rrnd früheren amtlichen Wirksamkeit und besonders hin-gchtlich des zuletzt verwalteten Erzbistums von Bologna.Mögem eine gleich fruchtbare Tättgkeit auch aus dem oberster: Sitze
der Kirche beschieden sein.

Eine Gotteskur
Ar: einem stürmischen Winterabende des Jahres 187* wären

die Fenster eines prächtigen Hauses in einer deutschen Großstadt
glänzend erleuchtet ; vornehme Equipagen brachten eine Menge
geputzter Gäste : denn der reiche Kaufherr Goldener gab heute eine
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glänzende Soiree . Der Gastgeber hatte nieder Kosten noch- Mühe
gescheut, um den Gästen etwas Außerordentliches zu bieten. Mit
feenhaftem Luxus war der Festsaal geschmückt; herrliche Statuetten
von Marmor und Bronze , Zieraten von Elfenbein und Alabaster
prangten aus Tischen nnd Postamenten , und kostbare Teppiche,
schwere Vorhänge , alles strahlte zauberhaft in der brillantesten
Beleuchtung dem Auge entgegen . Ein Wald von einheimischen
und auswärtigen Gewächsen nnd Berge von Blumen erhöhten
noch die fast märchenhafte Pracht , in der sich die Elite der Ge¬
sellschaft bewegte. Man sah es den Anwesenden aber auch an , daß.
sie fich's zur hohen Ehre anrechneten , der Einladung des reichen
Kaufherrn zu folgen. Dieser selbst, der stolze und sonst unzugäng¬
liche Mann , rieb sich vergnügt die Hände ; gewahrte er ja mit
hoher Befriedigung die überraschten Mienen der die Festränme
durchwandelnden Gäste.

Goldener stand bereits in ziemlich vorgerücktem Alter . Seine
Gattin war längst gestorben, und er besaß nur eine einzige acht¬
zehnjährige Tochter, zu deren Namenstagfeier er eben jenes glän¬
zende Fest veranstaltet hatte . Sie war der Stolz und die Freude
seines Lebens. Für sie häufte er Reichtum und Schätze auf ; in
ihrer Gegenwart glättete sich sein sonst so ernstes , strenges Antlitz
zuni freudigen Lächeln. Rosa war aber auch ein seltenes Wesen;
auf dem kindlich heiteren Antlitze ruhte ein Ausdruck sinnenden
Ernstes und entschiedener Willenskraft , welche ahnen ließen, daß
in ihrem zarten Körper ein starker Geist wohnte.

Herr Goldener war nur dem Namen nach Katholik ; längst
hatte er jede religiöse Gesinnung über Bord geworfen, ihm waren
Reichtum nnd Ansehen die höchsten Güter des Lebens. In dieser
Sphäre war Rosa herangewachsen, zwar umgeben von allem,
was nach gewöhnlicher Auffassung daZ Leben angenehm macht, aber
leer an Glauben und ohne Betätigung der Religion . Was sollte
bei einer solchen Erziehung aus dem schönen, so reich begabten
Mädchen werden?

Als Rosa vierzehn Jahre zählte , faßte ihr Vater plötzlich
den Entschluß, sie zur weiteren Ausbildung einige Jahre einer
klösterlichen Erziehungsanstalt anzuvertrauen . Denjenigen , welche
ihre Verwunderung darüber anssprachen , erwiderte er : „Meine
Tochter soll nebst anderen Kenntnissen auch Achtung und Liebe
gegen ihren Vater lernen , deshalb habe ich sie in ein klösterliches
Institut gebracht, wo ja der Gehorsam vor allem gelehrt wird ."-

Tie frommen Ordensschwestern lösten mit Gottes Hilfe die
ihnen gestellte Aufgabe auf das glänzendste. Als Rosa nach drei
Jahren das Institut verließ , war sie mit den schönsten Gaben des
Geistes und des Körpers ausgerüstet . Mit gerechtem Stolze blickte
der Vater auf sein Kind, als er sah, wie anmutig und sicher sie
sich in der vornehmen Gesellschaft bewegte. Er machte bereits die
weitgehendsten ' Pläne zu einer glänzenden Verbindung seines
Lieblings . Gerade bei dem heutigen Feste wollte er zu erforschen
suchen, wie hoch er seine Erwartungen spannen durfte ; deshalb
hatte er denn auch alles aufgeboten , den Glanz und Schimmer
seines Hauses zur Schau zu stellen.

Am nächsten Morgen hatte der Schnee sein dichtes Leichen¬
tuch über die Erde gebreitet , und noch immer wirbelte er schwere
Flocken nieder . Da öffnete sich leise eine Seitentüre des Goldener-
schen Hauses und eine leichte Gestalt schlüpfte hinaus nnd die noch
menschenleere Straße hinab . Es ist Rosa, welche in die benach¬
barte Kirche zur Frühmesse eilt , trotzdem sie erst spät ihr Lager
ausgesucht hatte . Als ihr Vater im Laufe des Morgens ihr Zimmer
betrat , fand er sie zu seinem Erstaunen emsig mit einer gewöhn¬
lichen Näharbeit beschäftigt. Sie schien seine mißvergnügten Blicke
nicht zu bemerken, als er sie bei dieser Arbeit überraschte, und
begrüßte ihn mit kindlicher Unbefangenheit.

„Womit beschäftigt sich mein Kind da so emsig?" fragte er
sie in einschmeichelndem Tone . Leichte Röte überzog die feinen,
bleichen Züge des jungen Mädchens, als sie etwas zögernd er¬
widerte:

„Das tvird ein Kleidchen für Anna , das Töchterchen des'
armen Michel, welcher schon so lange krank ist ; bei der großen
Kälte tut dein schwächlichen Kinde eine warme Bekleidung not,
und die Leute sind so mittellos ."

Stirnrunzelnd erwiderte Herr Goldener : „Ist es aber nötig,
daß du eigenhändig dieses Kleidungsstück verfertigst ? Konntest du
das nicht durch eine Näherin besorgen lassen? Uebrigens muß
ich dir sagen, daß ich eine derartige Beschäftigung gar nicht
passend finde für eine Dame deines Standes ; was würden unsere
Bekannten dazu sagen ? Meinetwegen sticke, male , singe, musi¬
ziere, oder tue, was dir beliebt, nur beschästige dich mit deines
Standes würdigen Arbeiten ."

Heiße Röte überzog Rosas Antlitz ; sie war ja nicht ge¬
wohnt , aus des Vaters Munde tadelnde Worte zu vernehmen/
und dann — ioar es doch ein gutes Werk, und sie hatte sich
so gefreut über diese Arbeit, die erste, welche sie selbständig
verfertigte . Dies dauerte aber nur einen Augenblick: ruhig , aber
verwundert , sah sie zu dem Vater auf und entgegnete:

„Zürne glicht, Väterchen, ich glaubte , mein Geschenk habe
'größeren Wert für die Leute, wenn ich es selbst verfertigte . Tu
glaubst gar nicht, wie eine solche Aufmerksamkeit die Herzen
gewinnt ."

„Dummes Zeugst brummte der Kaufherr : dann aber plötz¬
lich ablenkend, fragte er heiter : „Nun , mein Kind, was sagst du
zu dem gestrigen Feste? Ich meinesteils war sehr befriedigt ."-

„O, lieber Vater , es war wirklich schön gestern abend,
aber ich muß unwillkürlich daran denken, wie viele arme Leute
während dieser Zeit Hunger litten , den wir ihnen hätten stillenkönnen.^

„Das fehlte noch-, daß wir uns mit solchen trübseligen
Erwägungen eine erlaubst . Freriüe stören wollten, " erwiderte un¬
mutig Herr Goldener und verließ das Zimmer , um sich in sein
Kontor zu begeben.

Rosa stützte sinnend das Haupt in die Hand ; es waren ernste
Gedanken, welche an ihrem Geiste vorüberzogen . Gewiß, in den
Augen der Welt war sie ein vom Glücke begünstigtes Wesen, dem
alles zu Gebote stand, was das Leben Angenehmes bieten kann,
dies war nicht zu verkennen : aber es drängte sich auch in
ihrem Herzen mächtig der Gedanke auf, daß alle jene, denen der
Hinunel Reichtum verliehen , wenigstens einen Teil desselben zur
Hilfeleistung der Armen zu verwenden die Pflicht haben ; daß sie
nur Verwalter ihrer Güter sind und dereinst Rechenschaft darüber
geben müssen, wie sie dieselben verwaltet haben ; ob sie die Güter
der Erde selbst ausgezehrt oder tu Torheit und sträflichem Genüsse
vergeudet , oder dem Armen seine Portion mitgegeben haben. Das
fromme Kind fühlte daher schmerzlich, wie weit entfernt ihr
Vater von solcher Gesinnung war ; aber mit dem leichten Sinne
der Jugend redete sie sich bald ein, daß es ihr ohne Zweifel ge¬
lingen werde, den Vater umzustimmen . Hatte er ihr denn je einen
Wunsch versagt ? So leicht ging aber die Sinnesänderung des
Vaters nicht vonstatten ; Gott mußte erst noch eine schmerzliche
Kur, so eine Art Operation auf Leben und Tod am Herzen
Goldeners vornehmen.

In seinem Kontor ging Herr Goldener mit großen Schritten
auf und ab. „Ist ein prächtiges Mädchen, meine Rosa," murmelte
er ; „aber die Betschwestern, die Klosterfrauen , haben ihr ver¬
rückte Ideen in den Kopf gesetzt. Welch ein Einfall , für das
Bettelvolk eigenhändig Kleider zu nähen ! Ich werde ihr aber
diese Flausen schon auszutreiben suchen!"-

Tie nächste Zeit brachte Ereignisse , welche Herrn Goldener
gar nicht die Zeit gestatteten , sich um die Beschäftigungen seiner
Tochter zu kümmern. An ein und demselben Tage lief nämlich
die Nachricht ein von dem Untergange eines der Finna Goldener
gehörigen Handelsschiffes und dem Fallimente eines Londoner
Bankhauses , wobei Hunderttansende auf dem Spiele standen. Das
war ein harter Schlag für den reichen Kaufherrn , dein das Glück
stets ein rosiges Gesicht gezeigt hatte!

Rosa bemerkte die Wolken ernster Sorge auf ihres Vaters
Stirn , aber sie hatte keine Ahnung der wirklichen Sachlage.
Wer beschreibt daher ihr Entsetzen, als sie eines Morgens , beun¬
ruhigt durch sein Nichterscheinen beim Tee, sein Schlafzimmer
betrat und ihn bewußtlos am Boden liegend fand ; eine dünne
Schnur um seinen Hals , welche abgerissen war , vierriet ihr eine
schreckliche Tat . ' Mit einem kanten Wehrnfe stürzte Rosa neben
dem Vater auf die Knie. ,L>err , nimm mein Leben, ich opfere es
dar, aber rette seine Seele !" so schluchzte sie im tiefsten Schmerze.
Doch horch, er atmet noch, das Schreckliche ist noch, nicht einge-
trofsen , der Selbstmord ist, gottlob , nicht gelungen!

Mit der größten Aufopferung pflegte Rosa den Vater in
der nun folgenden langwierigen Krankheit . Während dieser Zeit
vernahm sie den traurigen Wechsel ihrer Verhältnisse ; der Fall
des Londoner Bankhauses hatte viele kleinere Firmen in Mit¬
leidenschaft gezogen; trotzdem hätte Goldener sich halten können;
doch ein Unglück kommt selten allein . An einem stürmischen
Abende brach plötzlich in dem großen Warenmagazine Feuer aus.
lvelches das Haus zerstörte und die reichen Vorräte fast gänzlich
verzehrte . Der Verlust war ein ungeheurer , die Versicherungs¬
summe dagegen unbedeutend -zu dem ungerichteten Schaden . Dieser
Wechsel der Verhältnisse kam so rasch und unerwartet , daß Gol¬
dener sich oft verwirrt fragte , ob das Ganze nicht etwa ein
schrecklicher Traum sei. Als er aber zum ersten Male in seinem
Leben außerstande war , seine eingegangenen Verbindlichkeiten zu
lösen, glaubte er, diese Schmach nicht ertragen zu können nnd
legte frevelhaft Hand an sein Leben. Doch noch einmal hatte
Gott Gnade mit ihm, so daß er nicht dem ewigen Verderben
verfiel . Als Goldener endlich nach langen Wochen, in denen
sein Geist fast umnachtet war , die schreckliche Tatsache ganz zu
fassen vermochte, daß er aus einem Millionär ein armer Mann
geworden war , dem kaum so viel blieb , um sein Leben zu fristen,
rang er verzweiflungsvoll die Hände und haderte mit Gott nnd
den Menschen.

Rosa suchte ihn ans alle mögliche Weise zu trösten und zu
beruhigen , aber ihre Trostgründe prallten wirkungslos ab. Im
Glücke hatte er Gott vergessen; jetzt im Unglücke vermochte der
Gedanke an Gott ihm keinen Trost zu spenden.

Die Lage der armen Rosa war wirklich sehr traurig ; aber
sie hatte keinen anderen Gedanken, als den Seelenzustand ihres
Vaters . Wie schrecklich, ivenn er gestorben wäre.

Eines Tages , als ' er, in dumpfes Brüten versunken, vor sich
hinstarrte , sprach Rosa liebreich : „Sei nicht traurig , lieber Vater,
denn sind wir auch nicht mehr reich, so haben wir doch alle Ver¬
bindlichkeiten lösen können, niemand ist durch dich zu Schaden
gekommen, und ich werde arbeiten , um dir die gewohnten An¬
nehmlichkeiten zu verschaffen."

„Du , mein Kind, wölktest arbeiten für andere ? — für
Geld ?"- stöhnte er, und verhüllte sein Antlitz. /.Nimmermehr
lieber will ich- verhungern , als daß ich das zulasse."

Rosa schwieg, um den Kranken nicht noch- mehr .aufzuregen.
*

Ein halbes Jahr darauf finden wir Herrn Goldener und seine
Tochter in einer bescheidenen, aber sauberen Wohnung . Der Kauf¬
mann hat sehr gealtert und sieht recht hinfällig aus . Rosa ist
emsig mit einer feinen Stickerei beschäftigt. Sie mutz wohl fleißig
sein, denn das wenige, was. ihnen geblieben M reicht bei weitem



148

nicht hin , ihren Unterhalt siu bestreiten . Um den Vater nicht zu
betrüben , erhält sie ihn in der angenehmen Tailschung, als ar¬
beite sie nur suitt Zeitvertreib ; dach manche Nacht versagt sie sich
den Schlaf , um eine aufgetragene Arbeit zu vollenden , öhre feinen
Züge tragen den Stempel tiefen Seelenleidens , welches auch lehr
Nachteilig aus den Körper wirkt ; ihr Aicklitz ist sehr bleich, nur
zuweilen steigt eine verräterische Röte in die blassen Mangen,
und dann presst sie tvie im plötzlichen Schmerzgefühle die Hand
auf die Brust . Die lange Krankheit, die Sorgen und Nachtwachem
noch viel mehr aber der Kummer um den Seelenznstand ihres
Vaters , nagten an ihrer Gesundheit und bedrohten das junge Leben.
Ihre liebevollsten Bitten und Vorstellungen hatten den harten
Mann bis jetzt noch nicht vermocht, Frieden mit Gott und seinem
Gewissen zu schließen. Doch sie verzagte deshalb nicht ; mit kind¬
lichem Vertrauen hoffte sie von der Zukunft . „Sie sollten nicht
so angestrengt arbeiten , mein Fräulein ", sprach einige Zeit spater
der Arzt zu Rosa, als er , wie gewöhnlich, ihren Vater be>uchte
und sorgenvoll in das Antlitz des jungen Mädchens blickte. Ein
bittender Blick Rosas veranlaßte ihn, dem Gespräch eine andere
Wendung zu geben. Er war ein alter Freund Goldeners und
wußte im vollsten Maße Rosas kindliche Liebe und Aufopferung
zu würdigen ; umso mehr schmerzte es ihn , dieses seltene Wesen
langsam himvelken zu sehen.

Es ist Frühling . Tie Natur prangt im reichsten Blüten --
schmucke, und der Sonnenstrahl überzieht mit flüssigem Golde
Wald und Flur . An dem geöffneten Fenster , in Kissen gestützt, ruht
Rosa ; mit Wohlbehagen trinkt sie die würzige Frühlingsluft -
Ahnt sie etwa, wie bald sie von all dieser Herrlichkeit scheiden mutz?
Man sollte es fast glauben , wenn man den wehmütig -ernsten Blick
gewahrt , iittt welchem sie in die lachende Frühlingslandschast schaut.

Tie alte Dienerin trippelt geschäftig umher , und Herr Gol¬
dener kehrt von einem Spaziergänge durch den Garten ins Haus
zurück. Sein Aussehen hat sich gebessert, und sein Gang erinnert
wieder an seine frühere Kraft , wenn auch sein Haar rn . kurzer
Zeit schneeweiß geworden ist. Er küßt seine Tochter zärtlich und
fragt nach ihrem Befinden ; offenbar hat er keine Ahnung von
ihrem Zustande. Es beherrscht ihn fast gänzlich das Gefühls der
Freude über die Nachricht, daß die Summe von einigen tausend
Talern aus der Fallitmasse des Londoner Bankhauses gerettet
ist. „ So kann er also wieder sorgenfrei leben !" flüsterte Rosa mit
einen: danWaren Blicke nach oben. Herr Goldener war nun auch
ganz wieder der Alte ; er erging sich in den weitgehendsten Plänen,
wie er sich und seiner Tochter fürder das Leben verschönern könne.
An sein Seelenheil dachte er nicht in : entferntesten . Tie wieder
geöffnete Aussicht cnf Erdenglück hatte das „Eine Notwendige"
abermals in den Hintergrund gedrängt . O, wie das Rosa be¬
trübte ! Eines Tages fragte sie mit tiefer Innigkeit in Ton und
Blick: „ Lieber Vater , möchtest du mir einen Wunsch erfüllen , der
mir sehr am Herzen liegt ?"

„Sprich , was wünschest du, mein Kind ?"
„Sieh , lieber Vater , ich glaube , wir müssen bald vonein¬

ander scheiden, aber über eine kurze Spanne Zeit werden wir uns
Wiedersehen. Da wünschest du doch gewiß nicht, daß wir in der
.Ewigkeit getrennt sind. Deshalb bitte ich dich, halte Einkehr in
dein Inneres und versöhne dich mit Gott , dann will ich mit
Freuden sterben und dich dort oben erwarten ."

„Was , du wolltest sterben und mich allein zurücklassen? —
and das jetzt, wo wir wieder sorgenfrei leben können? — Schweig,
Kind, du redest im Fieber . Ich soll mich mit Gott versöhnen,
sagst du — und er will dich von mir nehmen — ich soll
einsan: und allein durchs Leben wandeln — wer gibt mir Ge¬
wißheit , daß nach dem Tode ein anderes Leben folgt ?"

So jammerte er . verhüllte sein Antlitz und begann laut
l : weinen . Rosa netzte ihr kleines Kreuz an die Brust, und
,euszte tief.

Eine Woche war seit dieser Unterredung verflossen, das
Stübchen war in eine Kapelle umgewandelt : denn der Heiland
sollte dort einkehren, um eine Scheidende für die Reise in die
Ewigkeit zu stärken.

In stumpfer Gefühllosigkeit lehnte Herr Goldener an den
Psosten des Ruhebettes . Tie letzten Tage hatten ihn zu der Ueber-
zeugung gebracht, daß, der Tod mit Riesenschritten seinem ein¬
zigen Kinde nahte . Was in seinem Innern vorging , könnte nie¬
mand erraten . Daß es dort gewaltig arbeitete , suchte er^ nach
Kräften zu verbergen . Fast noch bleicher als die Lilien auf dem
Altäre lag Rosa auf dem schneeweißen Bette , ihre matten Blicke
ruhten nnt schmerzlicher Spannung auf den Vater . Horch! jetzt
erschallt der Klang eines Glöckleins, der Priester naht mit dem
Allerheiligsten , die Umstehenden sinken in die Knie, nur Herr
Goldener bleibt stehen, seine Knie sind steif, wie gelähmt und
wollen sich nicht beugen. Doch das dauert nur einen Augenblick.
Wie von einer unsichtbaren Macht gezwungen, sinkt er plötzlich
auf die Knie, die harte Eisrinde seines Herzens war endlich ge¬
brochen. War cs ein Schimmer überirdischen Lichtes, welcher in
diesem Augenblicke Rosas bleiches Antlitz verklärte?

Der Priester hatte sich entfernt und die Umstehenden sich
bescheiden zurückgezogen. Herr Goldener kniete noch immer am
Sterbelager seines Kindes und verhüllte sein Antlitz mit den
Händen , denn zu sprechen vermochte er nicht. Als Rosas bereits
crialw -.oe Hand sein Haupt berührte , schrak er zusammen und
blickte in das teure Antlitz, das schon die Schatten des Todes
überzogen.

„Wenn du beim lieben :Gott bist, inein Kind, so bete für
deinen armen Vater, " preßte er mühsam hervor . Als Antwort
drückte Rosa das kleine Kreuz an seine Lippen . Noch ern nnnger
Blick und ihre Augen schlossen sich zum ewigen Schlummer.

.Herr Goldener rechnete alsbald nrit Gott ab. Er wurde in
der Folge das Muster eines wahren Christen . Gott schenkte ihm
noch einige Jahre , die er treu benützte. Am Allerseelentage s^
man ihn in jedem Jahre ans dem Friedhofe vor einem 6>rab-
Hügel knien, den er mit Lichtern geschmückt. Aber ferne Andacht
beschränkte sich daraus nicht. Am Morgen jenes Tages beichtete
er , ivie auch sonst noch oft während des Jahres . Wenn man
mit ihm von Rosa sprach, pflegte er mit Tränen in den Augen
zu sagen : „Ach, sie war einer jener milden Engel , die Gott
bisweilen den Familien schenkt, um die Herzen an sich zu ziehen.
Ich weiß nicht, soll .ich für sie beten oder zu ihr beten ?".

Das vierte Gebot
Es war eine kakte Winternacht . Der Wind peitschte die

Zweige der Bäume an meine Fensterläden . Ich war eben zu
Bett gegangen . Auf dem Kirchtnwne schlug es gerade halb 11 llyr.
Müde von der Arbeit , wollte ich schon einschlasen, als mm, die
Hausglocke aufschreckte.

„Was gibt 's ?"
„Ein Versehen in der Steingasfe Nr . . . .?
Ich kleidete mich rasch an , um noch recht zu kommen. Der

Weg in  die am anderen Stadtende gelegene ^ ternga ^ e sehr
weit . Zudem wohnen dort die herabgekommenen und ganz armen
Leute, die gewöhnlich erst im letzten Augenblicke den Geistlichen
rufen

Ein armes einstöckiges Hüttchen trägt die bezeichnete
Nummer . Mit dem Gruße : „Pax hui domni " — „Friede diesem
Hause !", trat ich ein. Ein griesgrämiges Werb führte nnch alt
ein Gelaß , das ein Zimmer sein sollte. Eine Lampe ohne Zylinder
erhellte notdürftig den engen Raum . Auf einer Schuht Stroh
und ein paar Lumpen lag ein todkranker Mann.

Er streckte mir die abgezehrte Hand entgegen . Stillschweigend
reichte ich ihm meine Rechte, nachdem ich das Allerheiligste ab-
gelegt hatte . Das Weib, das mich hierher gebracht, ließ sich nicht
mehr sehen. Ich spendete dem Kranken die heiligen Sterbesakra¬
mentes Als ich die Danksagung mit ihm polleirdet hatte und gehen
wollte , rief mich der Kranke noch einmal . Deshalb trat ich wred er
an sein Lager und bückte mich zu ihm hinab . Seine kalte, zrtterrwe
Hand hatte aus den Lumpen ein vergilbtes Papier hervorgezogen
und hielt es mir hin . Doch zauderte ich, es zu nöhmen. Er
merkte es und richtete sich auf ; die letzten Kräfte zusammen¬
nehmend , sprach er dann : „Nehmen Sie es . Hochwurden, es
ist der letzte Brief meinet alten Vaters . An ihm habe rch mein
Unglück verdient ! O guter Vater ! . . ." Der Kranke barg fern
Antlitz in den Kleidern, ans denen er lag . Alles dces ergrns mich
mächtig : bald las ich in dem alten Papier , bald suchte ich den
Kranken zu trösten . . ^ ^ , , . ,

Nach einer Weile erhob er ,ufj noch ccnmal und lvrachi
„Hochwürden ! Sagen Sie den Kindern , den großen wie den
kleinen : es gibt ein viertes Gebot . Wer es nicht hält , den
trifft in diesem Leben Gottes Fluch samt Scham und Schande/
O GoU i".

Ich machte den: armen Menschen von neuem Mut nick»
suchte ihm festes Gottvertrauen einzuflößen . Das Sterbekenz,
das ich ihm gegeben, hielt er krampfhaft in der Hand . Manchmal
küßte er es mit einer Inbrunst und Liebe, wie ich s:e noch seltmr
sah ; so oft er aber des alten Vaters gedachte, dann wollte alle
Hoffnung schwinden und die Verzweiflung ihn erfassen.

Die Mitternacht war längst vorbei , als ich wieder mein
Zimmer betrat . Ans meinem Rituale siel das vergilbte Papier
auf den Tisch. Ich las : „Mein lieber Sohn ! Du bist mein einziges
Kind. Mein ganzes Leben habe ich für dich gearbeitet und gespart.
Bor zehn Jahren übergab ich dir meinen Hof schuldenfrei und
dazu noch anderes Vermögen . Du warst immer brav und ,gut
gegen mich. Erst als deine Frau ins Haus kam, hast du deinen
alten Vater verfolgt und ihm kein Brot mehr gegeben. Er hat
Hunger gelitten und gefroren . Kind ! Ich verzeihe dir und , betrat
Frau alles . Wenn es nur auch der liebe Gott verzeiht ! Wie wrrd
es dir gehen ? Ich sterbe gern . .

Hier hörte der Brief auf . Ein Tintenfleck zeigte, daß dem
alten Vater die Feder ans der Hand gefallen war . Er konnte ge¬
wiß vor Trauer nicht mehr schreiben.

Wohl 'lange schon war er tot . Sein Sohn , den ich ver-
sehen hatte , war ehedem offenbar ein schuldenfreier Mann , hatte

- sich aber durch sein böses Weib verleiten lassen, dem alten Vater
das Notwendigste zu verweigern . Die von Gott angedroyte Strafe
kam : „Fluch, Schmach, Schande ."

Es war mir nicht möglich, zur Ruhe zu kommen ; an meinem
Tische sitzend, schrieb ich die Predigt für den nächsten Lwnntag:
„Es gibt ein viertes Gebot !" Den Brief des armen Vaters legte
ich in meinen Katechismus , und so vft ich in der Schule das werte
Gebot erkläre , lese ick) ihn den Kindern vor und erzähle ihnen-
wo ich ihn bekommen. . , ,

Am Morgen nach der hl . Messe ging ich wieder : n dre Stern-
straße . Der Arme hatte für diese Welt ausgelttten . Herr , gib
ihm die ewige Ruhe ! Ich hoffe , daß er einen gnädigen .Richter
gefunden . „Es gibt ein viertes Gebot V-

Für Geist und Gemüt.
So war 's immer , mein Freund , und so wird 's bleiben : die

Ohnmacht hat die Regel für sich, aber die Kraft den ^ Erfolg.
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Limbn rg— Höchst—Griesheim— Frankfurt ( Main ) .
Ämlrurg

s

ab 254 454 8&4 314 154
an 446 646 1046 404 346
ab 455 655 1055 4.06 355
an 6^5 800 1200 432 502
ab 612 812 1212 433 612
an 700 834 1334 444 634

654
8^
855

1000
1012
1034

Frauksurt ( Main ) —Griesheim—Höchst—Limburg.

Höchst

Limbura

ab 548 828 904 148 628
an 610 850 914 210 650
ab 627 857 915 227 657
an 734 10 >2 949 334 804
ab 802 1232 951 402 832
an 958 228 1035 558 1028

Limburg —Diez—Langenschwalbach— Wiesbaden.
üimburg
Diez

ab
an

748
755

1210
1217

718
721

1118
1125

ab 759 1220 728 1129
Langenschwalbach an 912 149 836

,, ab 914 156 842
Wiesbaden an 1017 253 945

Wiesbaden— Langenschwalbach—Diez —Limburg.
chicsbaüen av 915 ■/U 801
Langenschwalbach an 0 vcTj§ 1022 337 904

ab §5 1025 341 909
Diez an 623 1136 453 1017

Limburg
ab 627 1147 457 1025
an 634 1154 504 1034

Limburg— Montabaur—Siershahn— Altenkirchen.
jimburg
wiontabaur

ab 509 821 121
an 606 919 218
ob 608 921 221
an 628 941 241
ab 640 1002 255
an 806 1121 423

Siershahn

^Iten'kirchen

Attenkirchen— Siershahn—Montabaur —Limburg.

716
8Ü
8^7
8«
855

1017

tcnttrchen
«ieröhahn

Montabaur

Limburg

ab 417 1031 115
an 535 1154 236
ab 548 1157 243
an 607 1215 303
ab 610 1216 Z04
an 707 109 406

447
612
646
705
706
803

7WÖ! 24Ü 618 8551 ab
|1240 330 70! 9371 an

an
ab

630
550Engers

Gießen —Limburg —Coblenz.

y56 I 2201 454 I 846
912 135 412 8Öo

tefjen
'JlntBurg

Diez"
Niederlahnstein

Koblenz
*) von Frankfurt. **) von Villmar.

Coblenz —Limburg —Gießen.

ab — 249 349 — 749 334 525 — 749
an — 548 648 *) 1048 148 628 641 — 10B
ab 418 558 — 1038 1058 — — 645 658 1058
ab 430 6 To — 1045 1110 — — 652 710 1110
an 625 805 — 1 ]26 105 — — 744 905 iÖ5
ab — — — 1140 — — — 745 — —

an — — — 1148 — — — 753 — —

^ -lenz
Niederlahnstein

Diez "
Limburg

ab — — 700 — 156 — — —
an — — 7 08 —' 204 — — —
ab — 404 709 1104 209 404 — 704
ab — 605 804 105 304 605 — 905
an — 614 810 114 310 614 — 914
ab 344 624 814 124 314 624 1224 —
an 641 941 930 426 *) 920 —

944
1145
1155

•) nach Frankfurt . **) nach Villmar.

Limburg —Westerburg —Altenkirchen
snrnbnrg ab l 515 752 215 604
Westerburg an I 624 854 324 714

ab 1 630 858 320 7~
Attenkirchen an 748 1008 441

^ AltentirÄen —Westerburg— Limburg .
ĵ tenfirvDen ab 513 1125 147 540
Westerburg an 628 1242 305 655

ab 638 1243 300 658
Limburg an 738 148 413 810

Westerburg —Montabaur und zurück.
1223 I 430 ad LLejleröurg an ! 812 302 931

142 1 549 an Montabaur ab I 659 150 8i«
Westerburg —Hcrborn und zurück.

129"
153
200
352

547 ab Westerburg an 639 1250 715
617 an Fehl -Ritzhausen ab 810 234 850
621 ab an 8 H 235 851
811 an Hervorn ab 833 259 915

Altenkirchen —Au und zurück.
3(815] I021 |450j509 856 ab Alrentirchen an 551 708 94111241170411129
0jS42|1048|517|.539 921 au Au ab 524 640 905 (1217 )633 ]1102

Gottesdienst -Ordnung
15 , Sonntag nach Pfingsten . — 13 . September 1914.

». Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatenibertage — gebotene
und Abstinenztage. ( ,

Stadt Wiesbaden
«Pfarrkirche zum hl. Bonifatiur.

> Hl .- Messen? 6 .30, 6, 7 Uhr , Militärgottesdienst (hl. Messe
N't Predigt ) : 8 Uhr. Kindcrgottesdienst (hl . Messe mit Predigt ) :
.̂ llhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl . Messe 11 .30 Uhr. —

2°chm. 2 .15 Uhr. Andacht in allgemeiner Not (352). Abends 8 Uhr:
Pttandacht (846 ). , )
n An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6.45, 7.15 und
3si5 Uhr. ,7.15 Uhr sind Schulmessen.
... An allen Wochentagm ist qbends Z Uhr; Andacht zur Erstehung
^ -ÄssiaWiM -Äji ' ’ ’ . — 1

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgcn Non 5.30 Uhr an, an
allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr . Samstagnachm.
4 Ibis 7 und nach 8 Uhr : für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Acmter : Dienstag , 7.15 Uhr für Peter Appel,
ieine Ehefrau Auguste, geb. Röttig und letzterer verstorbene Eltern.
Mittwoch, 7.15 Uhr für Maria Tillmont .Hl . Messen : Montag , 6.45
Uhr für Joseph Gasser  und seine Familie ; 7.15 Uhr für die Verstor¬
benen der Familie Jakob Leber.  Dienstag , 6.45 Uhr für Johann'
Ostermann,  dessen Ehefrau Adelheid und beider Verwandte . Mitt¬
ivoch, 9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Lorenz Bender,
Donnerstag , 6 Uhr hl . Messe für die lebenden und verstorbenen Mit¬
glieder des Dritten Ordens (während der hl. Messe General-
ko m'm u n i o n und nach der hl . Messe G e n e r a l a b s o l u t i o n)'?(
7 Uhr für Franz Berninger  und dessen Ehefrau Margareta . Freitag,
9.15 Uhr für Geh. Neg.-Rat B u s ch.

Maria Hilf-Psacrkrirche.
Sonntag . Hl . Messen um 6 und 7 .30 Uhr (Ansprache und ge¬

meinsame Kommunion des Männerapvstolates und der Erstkommunikantcn-
Knaben). Kiudergvttcsdieust (hl . Messe mit Predigt ) : 8 .45 Uhr . Hochamt
mit Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Andacht in allgemeiner Not.
Täglich abends 8 Uhr : Andacht zu Ehren der MuttcrgotteS , der immer¬
währenden Hilfe der Christen. —

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.15, 7.15 (Schulmesse)
und 9 .15 Uhr.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr ab und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 6.15 Uhr nach der Meinung des Stifters
Konrad Schmitt ; 9 .15 Uhr für Magdalena Lentzgen.  Mittwoch,
9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Louis P e t i t j e a n. Donnerst
tag 9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Schuhmacher-
Zippe lins.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg7
Sonntag , morgens 6.30 Uhr : hl . Messe. 8 Uhr : Amt . Nachm.

5 Uhr : Segensandacht . Werktags , hl . Messe: Montag 6.30 Uhr, Diens¬
tag 7.15 Uhr (Schulmesse, Mittwoch 6.30 Uhr, Donnerstag keine, Frei¬
tag 6.30 und 7.15 Uhr (Schulmcsse), Samstag unbestimmt.

St . Joseph -Hospital
Sonntag , 8 .30 Uhr : hl . Messe mit Predigt . Nachm. 3 .30 Uhr:

Andacht mit Segen . Die hl . Messe an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.

St. KMansgomeinde Maldstrasie
7 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamin it Predigt . 2 Uhr : Bitt¬

andacht zur Erflehnng eines glücklichen Ausganges des Krieges. 4 .30 Uhr:
Versammlung des Jungfrauen -Vereins . Hl. Beichte: Samstag 6 Uhr.
Sonntagmorgen 6.15 Uhr . An Wochentagen ist die hl . Messe um 7.10 Uhr.
Montag , Mittwoch, Freitag ist Schulgottesdienst . Dienstag - und Freitags-
abends 6.J0 Uhr ist Bittandacht zur Erflehnng des Sieges ' der deutschen
Waffen. Sonntag nach dem Hochamt ist Borromäüs -Verein . Mittwoch,
Freitag , Samstag sind Quatemberfasttage.

St. Marien -Psarrkrirche Biebrich
6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.15 Uhr : Frühmesse und hl . Kom¬

munion des Müttervereins . 7.30 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt.
8 .30 Uhr : Kindermcsse mit Predigt . 9 .45 Uhr : Hochamt und Predigt.
11.15 Uhr : hl . Messe. Nachm. 2 Uhr : Bittandacht uni siegreiche Be¬
endigung des Krieges. 5 Uhr : Versammlung des Müttervereins mit
Predigt in der Mrche. — Täglich 6 Uhr : hl . Messe im Marienhaus.
6.30 Uhr und 7.15 Uhr : hl . Messe in der Pfarrkirche . Dienstags,
Donnerstags und Samstags 7.15 Uhr ist Schulgottesdienst . Mittwoch
Bettag um den Sieg unserer Waffen. Vorm . 6.30 Uhr : hl . Messe
mit Aussetzung des Allerheiligstcn . Während des ganzen Tages sind Alle
Anbetungsstunden . Abends 8 Uhr : feierl . Schlußandacht . Samstagnachm.
4.30 Uhr : Beichtgelegenheit. Mittwoch, Freitag und Samstag dieser
Woche sind gebotene Quatemberfasttage.

Herz Jesu-Psarrklrche Biebrich
Dorm. 6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr: Frühmesse mit

«vineinschaftl. hl . Kommunion des Marienvereins . 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht zur Erflehnng eines glücklichen Aus¬
ganges des Krieges . Täglich 7 Uhr : hl . Messe. Dienstag und Donnerstag,
ist Schulmesse. Montag : hl . Messe nach Meinung . Dienstag : hl . Messe
für die armen Seelen . Abends 9 Uhr : Männcrvcrcin . Mittwoch : Seelen¬
amt für den 1 Kilian Fabcr . Abends 7.30 Uhr : Bittandacht zur Er-
flehung eines glücklichen Ausganges des Krieges. Donnerstag : Engelamt,
Freitag : hl . Messe nach Meinung . Samstag : hl . Messe zu Ehren der
Mutter Gottes . Nachm, vionj5 Uhr und abends von 8 Uhr ab istGelegen-
heit zur hl . Beichte.

Dotzhe in
8 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 Uhr : Segcns-

andacht zur Mutter Gottes , der Sbelfertn der Christen. — An den
Wochentagen ist die hl . Messe um 6.10 Uhr ; Dienstags und Freitags ist
Schulmesse. Am Mittwoch ist abends 8 Uhr : Andacht zur Erflehnng eines
glücklichen Ausganges des Krieges. Beichtgelegenheit ist Samstags von
4 Uhr nachm, und Sonntags in der Frühe v!on 7 Uhr an.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn -- und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7.30 Uhr . Hoch¬

amt 10 Uhr. Werktags: hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beichtgelegenheit:
An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse.

Bierftadt
Sonntag. Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr ab unü Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag , 13. Sept ., Mariä Geburt . 6.30 , 7.45, 8 .45 Uhr : hl.

Messen. 10 Uhr : Hochamt. 2 Uhr : Christenlehre und Bittandacht.
4 Uhr : Marienverein . — An Werktagen 5 .30 Uhr : Frühmesse. 6.30 Uhr:
Pfarrmesse . 7.30 Uhr : hl . Messe. Am Montag ist in der Kreuzkapelle
um 6.30 Uhr ein Amt . Abends 8 Uhr ist täglich Andacht. Der Beichtstuhl
beginnt Samstags um 4.30 Uhr. Quatemberwoche. ,

Johannisberg i. Rh.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus dem Wereinsleben
* Kath . M änner v e r ein.  Am Sonntag ist .im Gesellenhaus

Familienabend . Den Vortrag hält Herr stud. theol. Kaiser. — Me
Familien , deren Ernährer im Felde stehen, erhalten eine Unterstützung
seitens des Männervereins . Ferner wird allen 'Kriegsteilnehmern ein An4
tcilichein -der Kriegsversicherung gelöst. Damit niemand bei der Unter¬
stützung sowie der Versicherung übersehen wird , bitten wir die Fa¬
milien , aus denen ein Mitglied unseres Vereins eingcrückt ist, den Präses
resp. Vize-Präses , oder ein Vorstairdsmitglied davon zu benachrichtigen.
Unterbleibt die Anmeldung seitens der Familienangehörigen , so jübev-
nimmt der Verein leine Verantwortung.

* Kath . Gesellend er ein.  Sonntag , 13. September , abends
9 Uhr : Versammlung mit Bortrag.

* Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 13. September , abends
8 .45 Uhr, im Vereinslokal , Deutscher Hof, Zusammenkunft der Mitglieder.

* Kath . Jünglingsverein St . Bonifatins.  Sonntag,
abends 8 Uhr : Besuch der Andacht. Danach Versammlung mit Bortrag
eines fremden Herrn . Nach dem Bortrag : .Unterhaltung . Alle _ent¬
liehenen Bücher müssen znrückgebrachtwerden. Montag : Turnen . Diens¬
tag : Aeltere Abteilung . Mittwoch : Trommeln und Pfeifen.

* Kath . Jünglingsverein Maria §>ilf.  Sonntag , den
13. September , in der hl . Messe um 7.30 Uhr : gemeinschaftliche hl. Kom¬
munion . Abends 8 .30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Marienbund St . Bonifatins.  Sonntag , 13. September,
morgens während der 7 Uhr-Messe gemeinschaftliche hl. Kommunion!
(Pflichtkommunion) in der Bonifatiuskirche . Nachm. 4 Uhr : Kongre¬
gationsandacht mit Predigt in der Kapelle des hl, Geist-Hospizes,
Dienstag - und Freitagnachm . 3—7 Uhr : Nähstundc.

* Jungfrauen - Verein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , 13. September , nachmittags 4.30 Uhr, ist im
oberen Vcreinssaale , Platterstraße 5 : Versammlung mit Vortrag.

* Marienv er ein.  Sonntag , 13. Sept ., 8 Uhr : gemeinsame
hl . Kommunion der Mitglieder in St . Bonifatins . — Mittwoch, 16. Sep¬
tember : 3—6 Uhr, Arbeitsstunde im Institut der Engl . Fräuleins.

* Dritte Ordens - Gemeinde Wiesbaden.  Donnerstag,
17. Sept . : Fest der Wundmale des hl. Franziskus , gestiftete hl. Messe um
6 Uhr in der Bonifatiuskirche . Während der hl . Messe gemeinschaftl.
hl . Kommunion und General -Absolution . Plätze am Bonifaitusaltar.

* Vere in für kath . Dienstmädchen (Bezirk der BonifatiuS-
und Dreifaltigkeits - Pfarrei ). Sonntag , Fest der hl. Notburga,
Patronin des Vereins : Gemeinschaftliche hl. Kommunion aller Mit¬
glieder in der Kapelle des Hospiz z. hl . Geist. Um. 6 und 7 Uhr sind hl.
Kommunionmessen, beide mit Ansprache. Die Mitglieder werden gebeten,
an einer derselben teilzunehmen. Nachm. 5 (Uhr ist im Hospiz zum hl.
Geist : Andacht mit Predigt , danach Versammlung im Vereinslokal.

* ' Vv lksbiblivthek St . Bonifatins.  Ausleihestunde:
Sonntag von 11—12 Uhr und Freitag von 4-—5Vs Uhr im Pfarrhause
anbau (linker Eingang ).

* Altarverein.  Montag , 14. Sept ., Arbeitsstunden (St . B .) :
vorm, von 0.0—12'Vs und nachm, vson3—6 Uhr.

* Elisabethen - Verein.  Am Mittwoch, 7.15 Uhr : hl . Messe
für das f Frl . Ko w ats ch.

Aufruf!
Mitbürger!

Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen Fluren sind
vorübergehend vorn . Feinde besetzt und fast überall barbarisch
verwüstet worden . Viele unserer Landleute sind grausam hinge¬
mordet . Wer das nackte Leben gerettet hat , .ist zunreist an den
Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien gebracht
worden!

Wohlan denn ? liebe Mitbürger ! Laßt .uns ihr Heid vH eigenes
Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Ueberliefernng
würdig . Sie ist von den wirklichen Leiden des Krieges noch
unberührt , unser herrliches 'Heer schützt sie, wie die noch un¬
besetzten Teile Ostpreußens mit unvergleichlicher Tapferkeit.

Von unserer alten Kröuuug 'sstadt soll der Ruf in das ganze
Vaterland hinausgehen:

Helft unseren arwen von Haus und Hof ver¬
triebenen ostpreußischcn Landsleuten!

Können wir ihnen auch zurzeit selbst leider nur vorüber¬
gehend ein Obdach gewähren , so laßt uns doch alsbald den Grund¬
stock zu einer Sammlung legen, die den Flüchtlingen Hilfe, den
Heinikehrenden demnächst!einige Unterstützung Mr Wiedererlangung
ihrer wirtschaftlichen Existenz gewähren soll!

Spende ein jeder freudig! nach seinen Kräften , jede, auch
die kleinste Gabe, ist willkommen . Ganz Deutschland wird sicher¬
lich freudig an unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland schwere,
aber auch so große, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg,  den 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister:
gez. : Dr . Körte.

Den Mitbürgern der Stadt Wiesbaden  gebe ich von vor»-
stehendem Aufruf Kenntnis mit der Bitte , die .Rot der heim-
gesuchten Ostpreußen lindern zu helfen.

Geldspenden,  deren Empfang in den Tageszeitungen
bestätigt werden tvird , nehmen entgegen : Die Polizeidircktion,
der Magistrat , die „Rheinische Bolks'zeitnng", ba§ „ Wiesbadener
Tagblatt " und die „Wiesbadener Zeitung ".

Wiesbaden,  den 8. Septentber 1914.
Der Polizeipräsident ; j

gez. : v. Schenck.

K.Eichhorn Optisch -mech.
— Institut  —

Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse

40.

SO.

| Wetter - Nachrichten
| vom 12. September vorm 10 Uhr V. - ~

20

.40

Wet t ; r voraus sage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen o
Veränderlich, noch etwas wolkig, zeitweise auch trübe

mit einzelnen Rogenfällen, noch ein wenig kühler.
Höchster Thermometer -Stand 21 Grad C.

Niedrigster Thermometer -Stand i 4 Grad G.

Amtliche Wafferftands-Nachrichten
vom Freitag , 11. September, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heule

Main
gestern heule

Waldshut. — — Würzburg. . . » . — —
Kehl. — — Lohr. . . . . . . —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim . . . .
Worms. ' .

— — Groß-Steinheim. . . 0 99 0.68
1.23 1.20 Offenbach. — —

Mainz.
Binqen.

1.45
2.19

1.42
2.14

Kostheim.
Neckar

? .08 1.00

Caub.
T

Wimpfen . . . . .
Sasser fällt

Kurhrms §tt Wiesbaden.
Sonntag,  13 . Sept ., nachm'. 4 Uhr : Ab v n n ements-

Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Choral : „Ach bleib' mit
deiner Gnade ". 2. Ouvertüre zur Oper „Tankred" (G. Rossini).
3. Menuett und ungarisches Rondo (Jos . Haydn). 4. In Kom-
pagniefront , Marsch (I . Lehnhardt ). 5. Fantasie ans der Oper
„Ter Troubadour " (G. Verdi). 6. Ouvertüre zur Oper ,,'Tier
Waffenschmied" (A. Lortzing). 7. Von Gluck bis Wagner , Pot¬
pourri (A. Schreiner ). 8. Heil unserer Marine , Marsch (Rs. Modeß).
st: Abends 8. Uhr : Konzert.  1 . Choral : „Vom Himmelhoch,
da komm ich her". 2. Ouvertüre zu „Des Wanderers Ziel"- (F. v.
Suppe ). 3. Peer Ghnt -Suite Nr . 2 : 1. Ter Brautranb (Ingrids
Klage). 2. Arabischer Tanz . 3. Stürmischer Abend an der Küste,
und Solveijgs Lied (E. Grieg ). 4. Einzug der Götter in Walhall
aus „Rheingold " (R. Wagner ). 5. Ouvertüre zur Oper „Die lustigen
Weiber von Windsor" (O. Nicolai ). 6. Fantasie aus der Oper „Der
Trompeter von Säkkingen^ (V. Reßler ), .7. Im Sturmschritt , Kcsi
wpp fJoh . Strauß -. - - 1
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Am 5. September starb den Heidentod für das Vaterland

der wissenschaftliche Hilfslehrer am Lyzeum II

Leutnant der Reserve

Der Dahingeschiedene war erst seit April d. Js . in unserer Anstalt
tätig. In dieser kurzen Zeit hat er sich durch sein umfassendes Wissen , sein
bedeutendes Lehrgeschick , sein offenes und freies Wesen ein bleibendes
Denkmal in den Herzen seiner Kollegen und Schülerinnen gesichert.

Ehre seinem Andenken!

Für den Magistrat:
Glässing , Oberbürgermeister

WIESBADEN,  den 12. September 1914.

NACHRUF!

Am 5. September fand den Tod auf dem Felde der Ehre der wissenschaftl . Hilfslehrer

Leutnant der Reserve.
Wenn der Verstorbene auch erst kurze Zeit unserem Lehrkörper angehörte , so hat er
doch durch sein offenes und freies Wesen , seine edle Männlichkeit , durch sein , auf
tüchtigem Wissen sich aufbauendes Lehrgeschick die Herzen seiner Amtsgenossen
und seiner Schülerinnen im Sturm e obcrt , sodass ihm ein ehrenvolles Andenken
gesichert ist.

Das Kollegium des städt . Lyzeums II
I A.: Direktor Prof. Anacker.

J @s @p§i Fink,
elefou 287 «.

Sfieaüäasäere,
f Fpankenstr . i4a

Telessrz

frankfurter Hypothekenbank.
Pfandbriefverlosung am 5, Juni 1914.

Bei der am 5. Juni 1914 hör Notar stattgehabten Verlosung sind hon unseren
3'/s°/o Pfandbriefen der Serien 12, 13, 15, 18 und
4% Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 und 18

die folgenden Nummern zur Rückzahlung auf den 1. Oktober 1914, mit welchem Tage die Verzinsung
endigt, gekündigt worden. Es beziehen sich diese Nummern auf sämtliche Serien und Literae,
also auf alle Stückte , welche eine der Nummern tragen.

No. 294, 341, 608, 707, 1148, 1359, 1412, 1531, 1920, 2228 , 2312 , 2556 , 2719 , 3016,
3038, 3214 , 3362, 3490, 3536, 3594, 3746 , 3757 , 4Q44, 4226, 4278 , 4493 , 4685 , 5056, 5125,
5330, 5512 , 5576, 5609 , 5683 , 6686, 5815 , 6164 , 63Ö», 6470 , 6653 , 6705 , 6934 . 6995, 7096,
7169, 7393 , 7564 , 7561, 7583, 7610, 7619, 7658, 7675, 8167 , 8213 , 8332 , 8612 , 8863 , 9100,
9335 , 9 745, 9908, 9972, 10202, 10286, 10365, 10398, 10540, 10611, 10798, 11339, 11755, 11818,
12216, 12346, 12668, 12734, 13769, 13886, 14569, 14609, 14681, 14730, 14852, 14884 , 14921,
16200, 16506, 16534, 16669 . 16908, 17377, 17703, 17727, 17923, 17954 . 18094, 18353, 18420,
18592, 18785, 18834, 18947, 19048 , 19056, 19324, 20068 , 20109 , 20296 , 20487 , 20888 , 21082,
21311 . 21544 , 21652 , 21903 . 22018 , 22961 , 22194 , 22299 , 22430 , 22614 , 22933 , 23146 , 23326,
23759 , 24379, ' 24750 , 24793,24804 , 24847 , 24952 , 25082 , 25148 , 25200 , 25305 , 25366 , 25589 , 25697,
25728 , 25853 , 25941 , 26101 , 26106 , 26270 , 26447 , 26517 , 26598 , 26838 , 27013 , 27278 , 27492,
27564 , 27579 , 28376 , 28555 , 29174 , 29229 , 29285 , 29753 , 30065 , 30532, 30626 , 31127 . 31337,
31604 , 31688 , 31748 , 31783 , 31797 , 32017 , 32334 , 32335 , 32815, 22863 , 33905 , 32978 , 33486,
33929 , 34251 , 34293 , 35995 , 36393 . 36801 , 37056 , 37170 , 37303 , 37539 , 37613 , 37820 , 38002,
38209 , 38551 , 38659 , 39124 , 39174 , 40046 , 40312 , 40636 , 40651 , 40843 , 41387 , 41724 , 41773,
41986 , 42041 , 42185 , 42284 , 42308 , 42436 , 42671 , 42778 , 42807 , 43538 , 43604 . 43837 , 44615,
44626 , 45840 , 46072 , 46074 , 47416 , 46661 , 46777 , 46987 , 47316 , 49131 , 49472 , 49729 , 49861,
ß0044 , 50196 , 50492 , 50747 , 50813 , 50837, 50964 , 51015 , 51065 , 51070 , 51439 , 61463 , 51560,
52322 , 52763 , 62793 , 53356 , 53562 , 54359 , 54385 , 54630 , 60069 , 60346 , 60517 , 60629 , 60769,
61830 , 61894 ; 61950 , 62179 , 62231 , 62889 , 63206 , 63257 , 63455 , 63740 , 63919 , 63968 , 64298,
64576 , 64743 , 64784 , 65263 , 65345 , 65403 , 65929 , 66169 , 66314 , 66848 , 67675 , 67854 , 68421,
68442 . 68514 , 68563,68762,68771,69301,69338,69582 , 69664 , 69802 , 70127 , 70224 , 70273 , 70473,
70549 , 70562 , 70565 , 70830 , 70876 , 71020 , 71143 , 71324 , 71511 , 71519 , 71613 , 71696 , 71819,
71841 , 72426 , 72432 , 72455 , 72567 , 73082 , 73323 , 73622 , 73695 , 74189 , 74221 , 75128 , 75366,
75439 , 75582 , 75589 , 75847 , 75934 , 76046 , 76224 , 76819 , 77053 , 77195 , 77316 , 77811 . 77823,
77916 , 78026 , 78201 , 78393 , 78471 , 79591 , 80373 , 80424 , 80723 , 80881 , 81569 , 81798 , 81846,
81940 , 82139 , 82496 , 82514 , 83150 , 83437 83564 , 83676 , 83754 , 83920 , 83991 , 84051 , 84271,
84994 , 85280 , 85882 , 86578 , 86583 . 86603 , 86630 , 86884 , 81911 , 86914 , 87070 , 87212 , 87401,
87406 , 87660 , 87925 , 87962 , 100235, 100468, 101363 , 101650 , 101683 , 102810 , 120135, 122287,
122372, 122994 , 123095 , 123418, 123468 , 123806, 124033 , 126245 , 126273, 126475, 126769,
126770 , 126976 , 127147 . 127979, 128215 , 128429 . 129666, 129846 , 129869, 130601 . 130662,
131261, 131364 , 131942, 132219 , 132585 , 132683, 132977 , 133132 , 133173 , 133539 . 133635,
133808 , 134238 , 134646 , 135285 , 135648 , 135680 , 136071 , 136122 , 136383, 136872 , 137085,
137264 , 137345 , 137717 , 138288 , 138563, 138604, 138643 , 139108 , 139565 , 140218 , 140290,
140526, 141005, 141174 , 141245 , 142212 , 143350 143405 , 143608, 143671 , 143911 , 143925,
143943 , 144444 , 145011 , 145768, 145787 , 145846 , 145882 , 147301 , 147595 . 147790 , 148762,
149127 , 149427 , 156011 , 150505, 150647 , 151036 , 151876 , 152499 , 152940, 153428 , 153832,
153862, 154385 , 154483, 154606 , 154724 , 155082 , 155304 , 156348 , 156367 , 156448 , 156869,
158128 , 158190, 159343, 158414, 160123, 160859, 160881, 161682 , 162610 . 162791 . 162884,
162891, 163180, 163404, 163749, 163772 , 163839, 164634 , 164947 , 165225, 166547 , 168690,
169341, 169368 , 200332 , 200556 , 200680 , 200752 , 200927 , 201082 , 201158 , 201168 , 202348,
•>02708, 202846 , 203120 , 203651 , 205447 , 206139 , 206199 , 206414.

Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt oom 1. Oktober 1914 ab. Auf
solche Stücke, welche erst nach dem 31. Oktober 1914 zur Einlösung gelangen, wird für die Zeit hom
L Oktober 1914 ab bis auf weiteres ein 2°/0tger Dcpositalzins hergütet.

Aus früheren Verlosungen sind noch rückständig:
Ser . 12, Lit. N No . 5485.

„ „ .. P .. 16227.
„ .. „ Q „ 16214

Ser . 13, Lit. 0 No. 23411.
.23558.

Ser . 14, L't. N No 32320.
„ „ „ Q „ 33099.

Ser . 15, Lit. Q No. 84399.
Scr . 18, Lit. N No. 133672 , 153281.

„ „ „ Q „ 131017.
No. 140033.Ser . 19, Lit. P

R 140074,

Die Einlösung erfolgt in Frankfurt a. M . an unserer Kasse, auswärts bei denjenigen Bankhäusern,
die sich mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe und Kommmial-Obligationen beschäftigen.

Ebendaselbst wird aus Wunsch der Umtausch der herlosten Pfandbriefe gegen neue Stücke derjenigen
Serien , die wir zur Zeit ausgeben, zum Tageskurs besorgt. '

Die Kontrolle über die Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe übernehmen wir .auf
Antrag kostenfrei; Antragsformulare , aus welchen die Bedingungen ersichtlich sind, können an unserer
Kasse sowie bei unseren Einlösungsste' en bezogen werden.

Ebenso übernehmen wir kostenfrei die Verwahrung hon Pfandbriefen , Kommunal-Obligationen
und Aktien unserer Bank in offenem Depot.

Frankfurt a. M «, den 5. Juni 1914.

Zrmksurter Hypothekenbank.

Joseph
Pensionat nnh  höhere Mädchenschule
der Ursulinen Geisenheim am Rhein

Wissensch aftliches und Haushaltungspen ?ionat.
Dis Otzsvtn.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Samstag , ten 12. September 19!4,
Eröffnuugö-Vorstcllnnji

Zum Besten des Roten Kreuzes.
Dutzend- und Fünfzigcrkarten güttig.

Znm erben Male:
Väter und Söhne

Vaterländisches Schauspiel in 4 Akten
von Ernst vor Wildenbruch.

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Nach dem 2.  Akte siedet die größere

Panse statt.
Anfang 7 U v. Eu e ;?■:?« !0 Uhr.

Heute entschlief sanft und gottergeben, gestärkt durch
den Empfang der hl. Sakramente , im Marienhaus dahier

Elisabeth Gotttreu
im 84. Lebensjahre.

Mit seltener Treue war sie meiner Familie ergeben.

Wiesbaden,  den 11. September 1914.

Mathilde Grosimcrnn.

Die Beerdigung findet statt Montag, den 14. September, nachmittags
3.30 Uhr auf dem Südfriedhof. Die heilige Messe ist am Dienstag,

vornlittags 7 Uhr in der St . Bonifatiuskirche.

Es hat Gott gefallen, heute unsere liebe Schwester

Srattfefit Anna5inz
nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, öfter
gestärkt durch die hl. Sakramente , im 60. Jahre ihres Lebens,
zn sich >n die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden GsschWisier.

Das Traueramt findet Montag 0.15 Uhr in der Bonifatiuskirche,
di- Beerdigung nachmittags 4 Uhr vom Lcichenhanse des Südfricdhofcs
aus statt. — Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Königliche LchaNspiEZe
Wiesbaden.

Samstag , den 12.  September 1914.
191. Vorstellung.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper in 3 Akten van

Richard Wagner.
Personen:

Daland , ein norweg. Seefahrer Herr Eckard
Senta , seine Tochter . . . . Frl . Frick
Erik, ein Jäger . Herr Scherer
Mary , Senta ' s Amme . . . Frl . Haas
Der Steuermann Daland'S : . Herr Haas
Der Holländer . Herr de Carmo
Matrosen des Norwegers. Die Mannschaft Ml

fliegenden Holländers. Mädchen.
Lr : der Handlung: Norwegische Küste.

Musikalische Leitung: Herr Rothcr
Spielleitung:

Herr Ober-Regisseur Mebus
Die Türen bleiben während be:

Ouvertüre geschlossen.
Nach dem i . un3 2. Akte finden Paust»

von je 15 Minuten statt.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uist-

Ipi Ti
Al clfcatisa

Wiesliadener Privat-

flBRdßfSSM.
Kaufm . Fachschule.Elieiiulrasse"""kl

Danksagung.
Für die innigen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit und bei der Beerdigung unserer unvergeßlichen Tochter,
Schwester und Nichte

Kathi Mbo
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Ganz besonders danken
wir dem verehrlichen Marieuvercin für den erhebenden Grabgcsang.
Herzlichen Dank auch ihren Altersgenossen und für die zahlreichen
Kranz- und Blnmenspcnden.

Toronto  und Oestrich,  d :n ll . Septbr . 1914.

Die trauernden HmLerbLisLenen.
ml

Am 5S1. September 1914 , vormittags 19 .30 Uhr wer¬
den an Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, die ungeteilten, dem Kaufmann
Hubert Louis Lill hier zustehenden Hälften an zwei Aeckern bei Er-
kelsborn 1. Gew, hiesiger Gemarkung, Kartenblatt 42, Parzellen 122
und 123 im ganzen 9 a,r 44 qm und 9 ar 28 qm groß 2266 und
2227 Mark Wert , zwangsweise hersteigert.

Wiesbaden,  den 11. September 1914.
_ Königli ches Amtsgericht , Abtl . N.

Haushaltungs - und Fortbildung s-Pensionat
Ca  gy der „Engl. Fräulein“
O *r>» Ufa ui eö Bad Homburg v.d. H.

äÜla !l

noliß Eier Riugklrciis
£23 TeSephoia 223

Moderne Handels -, Schreib - n.
Sprachlehranstalt von bestemRuf
mit vorzüg 1. praktisch erfahrenen

Lehrkräften.

Beginn mm HggpRüim !
für Damen und Herren

(getrennte Unterrichtsräume)
am 1. Oktober.

Einfache , dopp ., ital. u. amerik.
I Buchführung mit Monats- und
Jahresbilanzen , Gewinn - und
VerJust -Recfcnungen — Bücber-
abschl . Wechseiiehre , Scheck¬
kunde , Postscheck - und Giro - !
Verkehr , bürgerliches , gewerb- i
liehes und höheres kaufmän¬
nisches Rechnen , Kontokorrent-
Lehre Bankwes ., Stenographie , >
Maschinenschreiben auf dre ßig

Maschinen , Korrespondenz.
Französisch , Englisch,
allgemeine Handelslehre , Ver¬

mögensverwaltung.
Scfaörascti reiben.

Die Unterweisung erfolgt in
allen Fächern , dem Können
jedes Einzelnen angemessen , mit
sicherem Erfolg nach 37jähriger

praktischer Erfahrung.
Auf Wunsch

Pension im eigenen Hanse.
Nach Schluss der Kurse Aus¬
stellung von Zeugnissen und

Empfehlung.
Massiges !bt : :ir2r:

Monatl. Schulgeld hei 4- und 6-
Monatskursen iür ca. 150 non-
not!. Unterrichtsst , mir SO Mk >!
Prospekte und nähere Auskunft

gerne kostenlos zu Diensten.

Direktor : M%
|akademisch gebild. Handels !, u.
Diplom - Kaufmann , beeidigter

Ikaufm . S. chverst . und Bücher«
Revisor bei den Gerichten des
Kgl. O.-Landger .« Bezirks , Mit¬
glied des Vereins deutscher

Handelslehrer

tu .....jf»
ißfilpi

Ifffit*
.Von Sonntag öan 13. Lept . i &t

wird der Betrieb auf den Linien 4 tl- (
erweitert bezw. verdichtet.

Die LelrtchrvErwaltUNg
der WierbsLe.'ur Straßenbahnen

LZauenthalerstrastc 55, Hinterhaus
* * LZiMmerivostnung zu verrniete»
Näherts Vorderhaus I. Stock.

Homburg
Ersatz für die Frauenschule.

Damit verbunden „Villa Dreikaiserhof “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen . Prospekt und nähere Auskunft durcti tue Oberm.

w
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Sparkasse
der

' > '..'i ' ■...*

m. b. H.

Eigenes Geschäftsgebäude: üagjrStlsasstrass © 7.
Für Spareinlagen in jeder Höhe von Mk. 5.— an
Zin &fuss 3 »I,°J0 bei täglicher Verzinsung

Ausgabe von Heim - SpaHcasseRbfichsen
Verwahrung von Sparkassenbüchern
— ■ = Auf Wunsch geheimes Merkwort . =■ . 1 =F=

Einzlehen von Spareinlagen bei auewärtigen Ksasßess»
Strengste Verschwiegenheit über Sparguthaben, auch Behörden gegenüber.

^ üii ® iBisfs «asso 95.
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.
Inhaber: Dr>jur . Hippolyt Ks' ier , Paul Alexander Krier.

REICHSBANK -GIRO -KONTO
Rostscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einsehlagenden Geschäfte , insbesondere
>. und Verkauf von Wertpapicren , sowohl gleich an unserer
lasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . Aufbewahrung
“ad Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depots
Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschranklächern (Safes)
«nter eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse aufWertpapiere —
Auponseinlösung , auch vor Verfall . — Kuponsbogenbssorgung . — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsveriust . — Aa - und Ver-
«auf ausländischer Banknoten und Grldsorten . - Einzug von
wechseln . — Leibrenten . — MUndelsichere 47 »Anlagepapiere anunserer Kasse stets vorrätig, die wir z > den amtlich notierten
Tageskursen courtagefrei und provisionsfrei abgeben.

Sie AllM kt  gieiiartfiteriiifi
tuendLt sich an alle ihre Gönner und Freunde mit der herzlichen und drin-
Sendcn Bitte um Hilfe durch Arbeitsaufträge. Die meisten Mitglieder
Schneiderinnen, Weitzzeujgnäherinnen, Strickerinnen, Stickerinnen, Putz¬
macherinnen und Büglerinnen) sind durch die jetzige wirtschaftliche Lage
arbeitslos geworden und in große Not geraten. Es handelt sich größtenteils
um Witwen mit Kindern und um alleinstehende Frauen, denen also keine
Kriegsnnterslützung zuteil wird..

Aufträge aller Art vermittelt gern die erste
Vorsitzende der hiesigen Gruppe

Fräulein M. Feldmann , Wiesbaden
Kaiser Friedrich-Ring 1 m-

Zahnarzt
Gg. Rasche

Kirch gaffe 53
Habe während de: Kriegszcit täglich
von 8 30 bis 12 Ubr Bertretunq.

Znftitüt
(Direkt. : E . Worbs , staatlich gepr.)
Äorbtreitungöanftalt a. alle Klaff,
und Er.am. (Einjähr ., Fähnr ., Abitur .,
Arbettsftund . b. Prima inki. Fcrienf .l
Lehranffaltf . nllc Sprach a. f. Ansl.
Pr . - U. und Nachhilfe in allen Fächern,
a>ch für Damen Kaufleute, und Beamte.
Worbs, Inh. des DberlehrerzeugnisseS
AdeUieidstr . 46 , Eing. Otanienstr . .20

, -v. en „

Firnisse o\

| Farbwarengeschäft
Telephonruf / >Sr

3324 . / V

** erga*

PetroleM-Lmst«
Haus - u. Küchengeräte aller Art.
Dochte»Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M . Rosst, Wiesbaden
Wazem-mnstraste3 . Telephon 2006

Wer Rheumatismus Mn-
schutz, Gelenk-, Gesicht-, Genicks-
fchnrsrZ ufw. hat, verl. gratis Proben b.
gahn 's Salbe , Ober - Ingelheim.

lreffen alle Hunde gern — seit
|50 Jahren !
Sie beftehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizenmehl

- nicht aus gewürzten Abfällen
[wie die nur scheinbar billigenFuttermittel.
Man verlange ftets Spratt’s
Hundekuchen , Geflügel - und
Kückenfutter bei:
A. HJoiiath , Samenhandlung,
Wiesbaden nupMichelsborgld ]

Telephon 2531.

Schönes neuerbautes, kleines
Landhaus

mit Veranda und Garten per 1. Oktober
zu verkaufen oder zu vermieten. Des¬
gleichen eine 4 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör zu vermieten. Näheres
Eltville , Schwalbacherstraste £ 6,

® ignens ft% !rmlA ? garant.
Blüten »Jjlmly l rein !
liefert den 10«tfd »Timerzu Mk. 9.80

frei gece» Nachnahme.
Lehrer Dapprich . Niederfclterö.

Ordeml.Junge kann die Bäckereierlernen . Eintritt bis I . Oft.
bei Seifert,  Wiesbaden.

Buchführung u?W.
übernimmt erfahrener Kaufmann stunden¬
weise. Adresse an Jnvalidendank unter
P . S . 867 erbeten.

Klaoierffttmner(Miii)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzhsimerstratzs L4, (Gesellenhaus

Telephon 2085.
Geht auch nach auswärts.

fflgeieiaeSrfMtMffiifäie
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die An - und

Abmeldungen  zur Kasse, die innerhalb dreier Tage nach
Beginn oder Beendigung des Arbeitsverhältnisses zu geschehen
haben, nur dann afö1 vollzogen gelten, wenn sie unter Benutzung
der bei der Kasse und den Meldestellen erhältlichen Meldescheine
erfolgen . Meldestellen befinden sich: Geisbergstraste 1, Schnlgasse 2
und Oranienstraste 45.

Die Beiträge  sind bis zur vorschjriftsm ästigen
Abmeldung  fortzuzahlen , selbst dann , wenn die aus dem Dienst
getretene Person mittlerweile von anderer Seite zur Kasse neu
gemeldet wird.

Die Geschäftsstelle wird bis auf weiteres um 10 Uhr vor¬
mittags  für den Verkehr geöffnet.

Zählungsanweisungen (Schecks) werden nicht entgeger,-
genommen : dagegen wird zur Erleichterung für die Zahler und
zur besseren Abwickelung des großen Verkehrs an der Zahlstelle
gebeten, Zahlungen unter der Adresse: Allgemeine Orts¬
krankenkasse Wiesbaden , Postscheckkonto 8893
Frankfurt  a . M ., vorzunehmen . In diesem Falle ist der
Betrag um die Gebühr (5 bezw. 10 Pfg .) zu erhöhen , sowie
unbedingt  die auf der Beitragsanforderung vermerkte Nummer
des Erhebe-Registers anzugeben . Freiwillige Mitglieder , die ihre
Beiträge auf diese Weise einzahlen , haben auf der ZahlkartS
den Vermerk „ Freiwillig " beizufügen.

Der Kassenvorstand:
Dr . Frenkenbach

amtlich bestellter Vorsitzender.

Ausruf!
Der gegenwärtige Krieg laßt es erwünscht erscheinen, daK

im ganzen deutschen Reiche die Jugendlichen vom 16. Lebens¬
jahre ab schon jetzt eine militärische Vorbereitung ! erhalten . Es
ist deshalb an alle Behörden die Aufforderung ergangen , sich
dieser militärischen Ausbildung anzunehmen , ©o ist auch in Wies¬
baden beabsichtigt, eine derartige militärische Ausbildung der
Jugendlichen , soweit es ohne Ausbildung mit der Waffe möglich
ist, in die Wege zu leiten.

Personen , die eine militärische Ausbildung genossen haben
und sich dieser Ausbildung der Jugendlichen ehrenamtlich widmen
wollen , werden gebeten , sich auf dem Rathaus , Zimmer  21,
in eine dort aufliegende Liste einzeichnen zu wollen.

Tie Richtlinien für die militärische Vorbereitung liegen
dort ebenfalls zur Einsichtnahme auf.

Wiesbaden,  den 10. September 1914.
Der Magistrat.

Allgemeines
Schuhwaren , Arbeiter.
Meldung gut und billig

Schneider
Pichelsberg 26 — Hochstättenstr

C Alt-Metall

Roth.Murklofl
**ooh«t&ttonstr . 14. — Tel. 2431.t Bau- und

Möbelschreiner 1
Saun. (Sotirüal

Schrtinerm*ister
^hrstrasse SS. Tel. 1926.
ptopjlehlt sieh für alle in sein
ta ch ginschlagenden Arbeiten ,

Reparaturen an Rolläden
aller Art.

. . . Willi1H. ■<!— — T-

gBeleuc htungskörp . | |

ÄaabL Metzger
Adelheidstrabs 84.

|j Buchbinderei

A.Hiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

^Butter - u. Elerhdlg . | j

li.Bauer EM.
|Cal6 u.Restaurants  A

Fr.Bl um
‘Wilhelmatrasse 46

"T. Telefon 339
^tklasa . Bestellgeschäft.

fl Conditoreien und V
9_ Bäckereien 8
ponditorei und Cafe
WlLH . HEES
^kissi - Friodrichrlng 22.
^ Telephon No. 2452.

^gelbert MassingLuxemburger . und Karlstr.
Telefon 2202.

ü Damenfriseure g
Gollmart

Marktatr . 27,1 . Et . Tel . 1309
Eta;;cnjeschäft

Hand - und Fusspflege.

Delikatessen ]
J. C. Keiper

Klrcbgassc 68. — Telefon 114.
K,o»Äerven, Koloniilwaren,

Drogerien
Mirkt . tr . 9,fel . 2235

gcbl° ßdrogerle
Otto Siebert

Anton Müller fP chT
_ __ _ Drogerie
Bismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken -Artikel.

Drogerie Alexi
Michelsberg v. Tel. 652.

Grabenstraße 3
Tel. 2149

fi . Gratz
Inh .: Franz Roedler . Gcgr . 1864.
Langgassc 23 . — Tel . 6164.

B FugenloseZwischenwänd e | |
Krßßkel& Scliallbrüi

Dotzheimeistrasse 139
Telephon Nr. 2968

D Fischgeschäft | |

1 lllffÜSSI
S Marktplatz 11. ^
^ Telefon 173, 3483, 1771. ^

^ Installationen ^

Äaabsr Metzger
Adelheidstrabe 34.

Kurzwaren ü

Oerzelchnis empfehlemrter Firmen

Im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Voikszeitung“

Reserviert für die Firma
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse
Telephon 450.

Asioif Brectsch
Dotzbeimerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts ln Kästen und Säcken.

Reformhaus Junsgiaopn ■
Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege [J
== = = = = Rheinstraße 71. — »

Chr. lli

Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
^ mit beschränkter H affuni;.

Haüptkontor : Bahnhofstraße 2 . — Telefon No . 545 und 775.

N1ETSCHNANN H„
Glas , Porzellan , Emaille, A'uminium , Luxuswaren.

ühpsnachispsBfleäsj 'Sep
Gegründet 1887

Langgasse 16. - Fernruf  2303.
Uhren , GoSdtararen , Uhrketten in reichster
Auswahl . — Spezialität : Glas 'nütter ued Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzerstr . 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Cementröhren , Cementplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Cementbeton , Asnhnlt - 11. Te-raccof ^heit^n.

Verlangen Sie 5«*.oM.r
liesißn̂er Ennes Gold Pilsier
n all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original -Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragend!

G. Gottschalk
Kirchgasse25 . Fernr . 784.

Baumaterialien.
s== Telephon 357

Spezialgeschäft f. Ausführ , von Bodenbelägen , Wandverkleidungen.
Ciri leitiiigüi

J.6. Raihgeögr(Infi. J.Roüigßiißru. J. Giock)
Neugasse 16 . — Telefon 296.

■»■ ■■v—  Spezialgeschäft für Butter und Eier . ■— ■■■ ■ i

Zigarettenfabrik Laurens
„Khedive“

Ewald Kreyssel Wiesbaden.

B Kurz-,Weiß- Kund Woliwaren D

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

|j Manufakturwaren ||

MM
Marktstr . 22. Tel . 896.

Kleiderstoffe , Weißwaren,
Federn , Bettwaren.

H Metzgereien §

C.Harth
Marktstrasse 11.

Telephon 382.

j| Möbelgeschäfte ^

Weyershäuser
& Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

.on . x/eue
Göbenstrasse 3

Erstes n. einziges Spezialgeschäft
f.selbstgefert .Kücheneinrichtungen

Ständig grosses Lag?* mt>-

y Molkerei -Produkte ^

Christian Kraft
Luxemburgstraße 7.

i Optiker 1

B Spengler undVInstallateure Q

)ean Loren;
Hochstätienstraße7. Telefon2»ss.

Operngläser
Feldstecher ^ < >7 <?%

, »^ '!̂ ^ orgnetten
V Reisszeuge

D Papierwaren D
Car >l

Kirchgassa Ecke Alicheisb.
Telephon 6440.

Allelnvcrk . d, Morton-Füllhtlters.

D Putzgeschäfte j|noileck&GgüIi
Friedrichstr . 40.

Trauerhüte — Schleier

Gerstel & Israel
Langgasse 19 — Telef. 6041.

Krepes-Flore. J
Schreibmaschinen

Georg von der Schmitt
Westendstr . 15. Tel . 1327.

Dir
Buchdruckerei

von
Hermann Rauch

Wiesbaden
Friedrichstr . 30

Telephon
636

fertigt
alle Arten

Drucksachen
schnell , sauber

und billig.

r

Illift
JÜSSJ” nur Michelsberg 14
Neuer Samenkatilog umsonst!

8chu hwarenlager |js
Bieichstrasse 5

Ecke Helenenstrasse

Karl Maier
Nerostratze 20.

^ Stahlwaren
Joseph Herbst
Friedrichstr . 8. Fernr .3654
Stahlwarea gar. Qualität.

Tapeten j|

Winfz?. Sfinlto
Rheinstr -59. Telefon 3 4
linoleBm, Wnndstoffg.
|| Tapezierer " ^
Frlßöfkö KüiitMSSßr

Kaiser Friedrich Ring 62
Telefon 2209.

Uhren u.Goldwaren!

H. ISlüMM
Neu ĵasse 12. — Telefen 4117.

H Wascherei
FTfedricbHolhfiössöng

Qardinenspannercl
Albrechtstrasse40 . Telefon 2211.

Zigarren

Alex Fromholz
Kranzplatz 3/4 —Tel.4145

Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 53
Telephon 6594.

C.c’ir’jch

N. W . Keppner
Kaiserstresse 3. — lclefon 357*

Jiof -Kop<̂ torei vad Caf6.
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ullesbadener Llcbtspleltbeatef - Qessllscb aff sJJ.
Durch den Ausbruch des Krieges und die Einberufung des grössten Teiles unserer

Angestellten waren wir leider genötigt, unsere Theater zu schliessen.
Einem allseitig an uns gestellten Wunsche Rechnung tragend , sowie um den zurück¬

gebliebenen Angehörigen unserer für’s Vater and kämpfenden Angestellten einen Verdienst
zu bieten , werden wir in nächster Zeit vorläufig 2 unserer 4 Theater , und zwar das

SCin©pfoon -’Th @at ©r Im  Berliner Hof
und das AnneriCcai ! <"Bio §$resp !ta isra sSep ScIiwaSlia ©ii ©r Sts ®« 57

wieder epofffssew « Den Tag der Wiedereröffnung werden wir noch näher bekannt geben.
Wir werden , dem Ernst der Zeit Rechnung tragend , in der Hauptsache patriotische

und allgemein belehrende Films zur Vorführung bringen und unserem verehrten Publikum
auch mit den neuesten Aufnahmen vom Kriegsschauplätze , sowie mit der Bekanntgabe der
neuesten Depeschen über alle wichtigen politischen und kriegerischen Ereignisse dienen.

Unsere Filmverträge mit den französischen Firmen Pathe fröre und Gaumont haben
wir selbstverständlich sofort gelöst.

Den verwundeten Soldaten gewähren wir auf unsere Einlasskarten einen Nachlass
von 50 Prozent der Tagespreise.

iteHiw Lttbiu-iMr G.nt.i  B.
Oie DisrekSSon.

Bekanntmachun
Laut Generalversammlungsbeschluss vom 13. März 1914 nehmen auch

diejenigen Geschäftsanteile , die im Laufe des Geschäftsjahres voll ein-
gezahlt werden, vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalenderviertel¬
jahres am Reingewinn teil.

Auf diese Bestimmung hinweisend , b 'tten wir unsere Mitglieder , die die
Vollzahlung beabsichtigen , diese bis spätestens 30. September ds . Js . zu
bewirke n.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich der Erwerb
der Mitgliedschaft gleichfalls bis zu diesem Termine.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
E.G.m.b.H., Friedrichstrasse 20.

Hirsch . Hehner.
Zum Besten der Kriegssürsorge.

Drei vaterländische Abende
Sonntag , Montag , Dienstag , den 13., 14., 15. September,
abends8 Uhr, im großen Saal der„Turngesellschaft", Schwalbacherstr. 8

Prof . o. Hans Delbrück,  Berlin
(Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher .)

„llchmz tiri Wes« kl  deutsch« Mstums".
Eintrittskarten für alle drei Abende Mk. 5.— (Reservierter Platz).

„ „ „ „ „ Mk . 3. — (Nichtrescrv. Sitzplatz)
tn allen Buchhandlungen, in der Zentrale des„Roten Kreuz" (Kgl. Schloß, Abt. HI,
Mittelbau), in den Ausgabestellen der hiesigen Zeitungen und ' an der Abendkasse.

Die Vereinigung
für Wiesbadener Hochschulvorlefungen.

Krau Anna Reben
Dr . Fritz Bergmann
Dr . ing . Aug . Dyckerhoff-Biebrich
Heinrich Beckmann, Pfarrer
Landgerichtsdirektor Grimm
Justizrat Guttmaun

Krekc'. Landeshauptmann, Geh. Reg.-R.
Tr . B . La quer, San .-Rat
Epri rqocum » Ober-Reg.-Rat
Dr . p !ul . Ttzamm , Gqinuasialdirektor
Geh. Med.-Rat Prof. Tr . Th . Ziehe«

Bahnholz u. Reftauranr
7. Stunde vom Neroberg über
die Melibokuscichc. — 7, Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

Hf IHtfillltM *Brauerei=Husföan!
V » ^ ^ V 8* V V gg® Wiesbaden- Sonnenbergerstraße 80.
Herrliches Garten -Restaurant mit Terrassen u. Ncbensälcheu . — Reichhaltige
Tageskarte. — Kronen - Pilsener (Gold) — Doppel -Krone (Münchener Art)

E . Rücker.

Kaffee - Restaurant

EHR
iin Hauptbahnhof. Aufgang von der Stadtseite . Herrlicher

Blick auf Wiesbaden und in das Taunusgebirge.
Bekannt guter Kaffee . — Reiche Auswahl in Gebäck

und Fruchtkuchen.

Dortmunder Union - Pilsener . — SSÄIa”
_ Fritz Krieger , Hoflieferant und Hoftraiteur.
Anerkannt
vorzüglicher
bürgerlicher

sowie reichhaltige AbendkQrtS empfiehlt

Philipp pauly, Wtzer Hof. I

Xathol.vereinshaus,Biebrich am Rhein.
(St . Joseph ) — Wicsbadeuerstraße 35, Ecke Schulstraße.

Lchön gelegenes Restaurant mit großem, schattigen Garte», gegenüber dem
Schloßpark. Haltestelle der elektrischen Bahn (Station Rathaus). Vorzügliche Biere,
ff. Weine nur erster Firmen. Großer ncucrbautcr Saal zur Abhaltung von
Vercinsfestlichkeiten. Nebenzimmerfür kleine Gesellschaften.
._ Inh . : Aug . Vellinghausen.

Hancntijal, Kaftane?W
Ioh . Gies , Wciirgutsbesitzer(vormals A. Wiuter 'sches Weingut ) >

Altrenommiert . Haus . Naturreine, gutbcpfl. Weine cign. Wachstums. la. Küche. !
Schöne luftige Zimmer mir und ohne Pension. Saalränmlichkerten für Vereine

und Gesellschaften. Zeh 74, Amt Eltville.

Programm für
Hfnephon-Tfteater°°->ümarican-Blosroph

Berliner Hof . Schwalbacher Str . 57.
12. bis 14, September 1914.

1. das Neueste wem Kriegsschauplatz.
Eiftzasg der deutschen Trupps « in
Lüttich ains2 Brüssel . — Wirkung der
Zeppelin - Geschosse . — Wirkung sler42 cm - Geschosse.

2. Auf Vorposten . Drama.
3.  Hoch zu Ross in schwierigem Gelände.
4.  Auf hoher Warte . Drama,
5.  Bilder von der diesjährigen Nordlandsreise

S. M. unseres Kaisers.
6. te Ultar der Liehe.

Dramatisches Soldatenbild . 2 Akte.
7.  Patriotisches Bilderbuch.

$7og *amzaige!
Ab Dienstag bis Freitag:

Das Waferfamd ruft.
Grosses Drama in 3 Akten.

Neueste Depeschen vom Kriegsschauplatz.
Militär auf allen Plätzen die Hälfte.

Wstshti» WRhtii, „HöidüPtHwi ;« « '.
Katholisches Bereinshms m. b, H. — Restaurateur : Alfred OtteN
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garten
Restaurant und Saal . Billard und Kegelbahn. Neu eingerichtete Fremdenzimmer
_ Den  Besuchern vvn Marienthal bestens empfohlen,

Restaurant und Pension nächst der Kirchs
Theodor Gistz, vormals I . Gietz Wwe.

Wallfahrtsort Marienthal
LMLDMSI ! Post Johannisberg im Nheingau . säS 'SäSsäS

Bahn- und Schiffsstation: Geisenheim . — Telefon: Amt Rüdesheim Nr. 66.
Eigenes Fuhrwerk. — Kalte und warme Bäder.

LilfÄmt KZrhms Werchi« Silst itl
420 m ü. d. M. Bahnlinie Wiesbaden-Lg.-Schwalbach. Direkt i Tannenwals geleg
Für Erholungsbedürft. u. SommeD ' r" r ■"
v. 4 M. 13Dtin,v. Lg.-Schwalbach.
Für Erholungsbedürft, u, Sommerfrischler best, cmpfohl. Möbl. Zimmer mit Pension

‘ "" * ” mi'" " ~ r 'r '  Bes .: Fr . Fürst. Fröhlich

H
Oberreifenberg im Taunus

Restaurant Wlt § Ef | EII-€ 1
Vollständig der Sicuzeit entsprechend eingericht. Haus. 22 prachtvoll gelegene
Fremdenzimmer . Borzügl. Küche. Pens. v. Mk. 4.— an, BesißcrA. Bickret.

8liU « s St « » "
StGroßer zeiöberg

bestens empfohlen!
BesitzerW . Engel.

HM,M Beitiich", Alfs.S.MML » L
^ - " - ' = aut Bürgert. Haus,
prima Küche, gutgepflegte Weine, ff, helle und dunkle Biere, Schattiger Garten-
Pension Mk. 4.50._ H. Kuhlmann.

Kurhaus Klotz, LeimSU(PfalZerWald)
igennrBesonders geeignet fiir solche Erholungsbedürftige, die im Drange des heutige

Erwerbslebens die Kräfte aufgeriebcn und zur Neubelebnng der Nerven einer Ko
im Walde bedürfen. Leimen liegt 508 Meter über der Nordsee Mäßige Preise.

Besitzerin: Frau Klotz
Erholungsbedürftige sinden bei bester Verpflegung gute Aufnahme in dem

„St. Iossfshause", Salmünster
(10  Minuten vom Soolbadc Salnrünster - Soden). Berpflegungspreis per Tag

3.50—4.50 Mark. Strecke Franlfurt -Fulda,

s Bornhofen am  Rhein.
chauren's „Hslel Marrsuherg"

Mtrenonrmiertes Haus.Zz- Herrliche Lage . — Rhein -Teraffs.p'gon Ko, II.

leiieriiliif t Jti m  8l>rteW
— - 1—. . . . . direkt am Rhein gelegen.
Großer, schattiger Garten, Saal -Bcranda. Bolle Pension v. Mk. 3.— au. Sitzplätz
f. 12—1500 Personen. Vereinu. Gesellschaften hält sich best, empfohlenL ,Eichhorn

Z. B. an&etmfiUet, Bingen,
Uhrmacher — Goldwaren — Optiker — Gcgr. 1334. — Mtgsje ^ der
Uuion HorlogLre. Vertr. fürA. Lang-, Glashütte. - Uhre»,

Brillcu» Trauringe, Goldwaren Reelle,fachmännische Bedienung.

§ ctaföcm Nehrbauer
Gasthaus zur Post

Neudorf
Rheingau

Weine eigenen Wachstums. — Saal mit Klavier . — Separat. Wcinzimmcr.
Bekannt gute Küche. Besitzer: I . Nehrbausr Wrve.

üezklM Hatar-Heiinnstal1Kneipp - Schroth-
Regenerationskuren
Obst - u . Fastenkuren

u.EfiiBliinsiasiffl aiesimflga  sas?
Vorzüglich ein ge ri ch te t und geleitet . Keine Kurtaxe.

Mäßige Preise.

Kruft’! MllclKar- flisM
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d s Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecka Und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes.
■Die Anstalt empfiehlt:

Kinder 1« ismä Stupsniloh , roh und sterilisier.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und  Kur -Sahne.

Mmzerhalle zu Mauenthal.
Ausflüglern Lestens empfShlen-

rraturreine Weine — Guts Küche — Großer Saal — Befellschasts?
l— ~ = = : zimmsr mit Klavier :_= >

15 Minnt . unterh. Schlangcnbad

tzmrqus Mllmc
Haltest, d. Klcinbahit Elivillc-Schlangenbad, Tel, 13 Geschm . Schmelzer

V ension „Waldruhe"
Herrl, Waldaufenthalt. Möbl. Zimmer. Spezialität r Rheinganer und
rheinhessische Weinei. all. Jahrgängen. Eig. Weinbergei» Neudorfi Rhg.
Mainzer Bier. — Ländliche Speisen. Besitzer: Carl Luft.

^dlhttwishah iiüpittiiet 11
SOinhncr Biere — Naturreine W-m

neben der Apotheke . «sr
av„ ay.iv**. — Naturreine Weine
Pension noch Üebereinkunst.

® ® E M MW W.
Hofspediteure Sr ,Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhof straße 6 — WIESBADEN — Telefon 59 u. 6223. |s

Internationale Spedition.
P Ij ’rsa jrs von und nach allen Plätzen

BMUUe KraanSpOrLC drs  I n _ und Auslandes.

liloderns Möbeilagsrhäuser
neben  dem Hauptbahnhof.

im Lüdbahnhof.

Kmiriches KoüfHSgunierag&mea
der Koniql. Yreutz. ZtaaLsbühn
SpcMtfon oon filtert! Klier ürt

Fernsprecher 817 rr. 1864 Fernsprecher 91,7u. iQ®*'

äßSk

TrockenfOtter Versend nach  auswärts. Schweizerkühe.
Altbekam-
Bicre. r co

Hss,StzlsnZtt-Ssk
- S';v*.üf.! Küche mit. pcrsönt- - rckung. Weine erster Finten, Vers
-»in:: f. Bereine. Antog..: : ’ •ttu:ig. Besitzer KarlSrsrv . •
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Expedition : Kerrnann Wauch, Wiesbaden , Iriedrichstraße 30.

Nr . 37 . Sonntag, den 13. September. 1914 .

Das mi ĝefchick eines Automaten.
Erzählung von Klcmcntina Mack. Autorisierte Bearbeitung aus dem Englischen von Alice Falzbrnnn.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.,

S obald Stephan dies gelesen,packte er schnell seineHolzschneidewerkzeuge, mit welchen er beschäftigt
war , zusammen und schlug den Weg nach der

Parlamentstraße ein.
Weil er rasch ging, würde er noch vor zehn Uhr in die

Strandstraße zurückkehren können. Er Hatte noch nicht lange
nachgedacht, was er sagen sollte, als er bereits ankam. Sein
ganzes Vorhaben bestand einfach darin , das Unrecht, das
er gesehen hatte , aufzuklären , und er überlegte nicht, daß ihm I
die Ausführung
dieses Planes
Schwierigkeiten

machen könne.
Er erreichte

Nr . 25O der Par¬
lamentstraße

und las die
Namen Füller
und James auf

dem Kupfer¬
schild eines kauf-
uiännischen Kon¬
tors . Bei sei¬

nem Eintritt
fragte er nach

Herrn Füller
und hörte, daß

derselbe nicht
vor 11 Uhr

komnie, aber er
könne vielleicht
Herrn James

sprechen. Nach
der Anmeldung
wurde er in das
Arbeitszimmer

dieses Herrn ge¬
führt . James saß an einem Schreibtisch, ein Stoß Briefe
lag vor ihm, und er hielt einen geöffneten Brief in der
Hand. Er blickte mit verdrießlicher Miene auf, und
feine Augen sahen müde aus , wie nach^einer schlaflosen
Nacht. Stephan erkannte sogleich seinen Schachgegner von
gestern.

„Ich las Ihre Zeitungsanzeige ", begann er.
„Ja , ja ", sagte James eifrig.
„Ich glaube, daß ich Ihnen eine Auskunft geben kann",

sagte Stephan und sah zum ersten Male die Schwierigkeit

seiner Aufgabe ein. James blickte ihn erwartungsvoll an.
Stephan fuhr fort : „Sehen Sie — ich weiß — Sie gingen
gestern nachmittag mit einem anderen Herrn zusammen,
nicht wahr ?"

„Das war aber, bevor das Geld gestohlen wurde", ant¬
wortete er ruhig , augenscheinlich enttäuscht.

Stephan fühlte , daß er feinen Mut zusammennehmcn
mußte, um die nächsten Worte auszusprechen.

„Dieser Herr stahl Ihnen das Geld." James erschrak,
legte den offe¬
nen Brief aus
der Hand und
sah Stephan voll
in das Gesicht,
während eine

Röte langsam in
das seinige stieg.

„Was bringt
Sie auf diese
Vermutung ?"

„Ich vermute
es nicht, sondern
ich weiß es."

„Woher wis¬
sen Sie es?"
fragte James

mit demselben
festen Blick.

„Ich weiß es,
daß er es tat ",

wiederholte
Stephan.

Herv James
klopfte ungedul¬
dig mit den Fin¬
gern auf den
Tisch.

„Vermutlich können Sie mir sagen, woher Sie es
wissen."

Stephan wurde verlegen und bereute den ehrlichen Vor¬
satz, welcher ihn hierher geführt hatte. Er schlug die Augen
nieder und konnte keine Antwort finden.

„Nun ?" fragte James.
„Ich habe gesehen, wie er es tat ", sagte Stephan ver¬

zweiflungsvoll und fügte in Gedanken hinzu : „Sonst soll
er aber kein Wort mehr aus mir herausbringen ."

„Sie haben cs gesehen!" cntgegnete James . „Wo haben
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Sie es gesehen?" — „Das darf ich nicht sagen", antwortete
Stephan bestiinmt.

„Wie sonderbar !" rief James.
Stephan glaubte Mißtrauen in seinem Ton zu hören

und fuhr nach einem Augenblick des Zögerns fort : „Die
braune Brieftasche steckte in der Brusttasche Ihres Rockes;
ich sah, wie er sie herausnahm ."

James machte wieder eine Bewegung des Schreckens
und schien zweifelhaft.

„Können Sie mir nicht einige Einzelheiten angeben?"
fragte er endlich.

„Nein, das kann ich nicht", sagte Stephan . „Er nahm
die Brieftasche, ich habe es gesehen. Mehr kann ich nicht
sagen."

„O, das ist Unsinn !" rief James.
„Ich kann es wahrhaftig nicht", erwiderte Stephan,

wenn auch sehr unangenehm berührt von diesem Ausruf.
„Ich habe Ihnen einen Fingerzeig gegeben; Sie können

ihn benutzen, wenn Sie wollen."
James stand auf und ging durch das Zimmer . Plötz¬

lich sagte er stehenbleibend: „Es ist ganz widersinnig ! Ein
Mann in dieser Stellung ! Uebrigens ist es unmöglich; ich
weiß, daß ich die Brieftasche hatte, als ich Buckinghams
Lokal betrat , und er ging früher weg als ich."

„Jawohl —" sagte Stephan und hielt inne.
James blickte ihn neugierig an . Stephan fühlte, daß

die Unmöglichkeit, seine Lage zu erklären, ihn fast verrückt
machte. Er stand ebenfalls auf und griff nach seinem
Hut.

„Gewiß können Sie mir noch etwas mehr mitteilen ",
sagte James^

„Nein , ich kann nicht", antwortete Stephan.
„Sie brauchen nicht zu fürchten, daß Sie sich dadurch

Unannehmlichkeiten zuziehen."
„Das fürchte ich nicht, aber ich darf nicht mehr

sagen."
. „Es scheint eigentlich nicht ehrenwert , die Unbescholten¬

heit eines Mannes in solcher Weise anzugreifen , ohne be¬
stimmte Begründung ", sagte James ; er sah seinen Besucher
scharf an und bemerkte einen Farbenwechsel ini Gesicht
desselben.

„Nein," sagte Stephan , „ich glaube, daß es Sie be¬
fremdet ; aber ich darf nichts mehr sagen."

„Hm!" sagte James , gerade so, wie er gestern „hm!"
gesagt, als der Automat den falschen Zug machte. Er fuhr
fort : „Selbstverständlich würden wir gern eine ansehnliche
Belohnung geben, wenn —

„Ich beanspruche durchaus keine Belohnung ", unter¬
brach Stephan ihn. „Ich kann es nicht ansehen, daß ein
Mann bestohlen wird, ohne es ihm zu sagen. Jedoch — ich
wünsche Ihnen guten Morgen ."

„Bleiben Sie noch einen Augenblick", bat James ganz
demütig. „Ich bin Ihnen sehr dankbar, daß Sie hierher
kamen. Darf ich um Ihre werte Adresse bitten ?"

„Gewiß", sagte Stephan , setzte seinen Hut auf den Tisch
und nahm einen Bleistift aus der Tasche.

James reichte ihm einen Bogen Papier , und er schrieb
die Adresse auf.

„Danke, danke bestens", sagte James , indem er das
Papier nahm. „Und wenn Sie geneigt werden sollten, mir
mehr zu erzählen, so —"

„Ich werde das nicht tun ", antwortete Stephan be¬
stimmt. „Nicht die Rücksicht auf mich selbst ist der Grund,
sonst würde ich kein Geheimnis daraus machen. Obwohl
mein Benehmen sonderbar erscheint, kann ich Ihnen die
Versicherung geben, daß ich die reine Wahrheit sage."

Sein Gesicht sprach in diesem Augenblick besser für ihn
als seine Worte.

„Gut, " sagte James freundlicher, „jedenfalls danke ich
Ihnen sehr, daß Sie sich hierher bemühten."

Er öffnete die Türe , Stephan ging hinaus und begab
sich auf den Weg nach der Strandstraße mit dem Bewußt¬
sein, daß er soeben gerade keine glänzende Rolle gespielt
habe. Er fühlte sich gekränkt durch das Mißtrauen , welchem
er trotz seiner guten Absicht begegnete, und philosophierte
auf seiner Wanderung über die Wandelbarkeit der
Menschheit.

Der beharrliche Regen der letzten Woche hatte endlich
aufgehört ; die feuchten Straßen waren voll Menschen,
welche bisher zu Hause geblieben. Auch der Automat
bekam eine größere Anzahl Besucher, sodaß Stephan
keine Zeit hatte, über die erlittene Unbill länger nachzu¬
grübeln.

Als er nach Hause kam, mußte er fleißig an einer Illu¬
stration arbeiten, welche seine ganze Aufmerksamkeit er¬
forderte.

Am nächsten Morgen war das Erlebnis in den Hinter¬
grund getreten, und seine Gedanken bewegten sich im ge¬
wohnten Gang — von den Bildern zu Edith und von Edith
wieder zu den Bildern.

Heute war schönes, klares Wetter, und als er nach den
Schachstundcn heimging, fühlte er .die wonnige Macht des
Frühlings . Seine Erinnerung wanderte zuriick zum
feuchten Waldesgrunde bei Muddlebrigde , wo" er Primeln
und Veilchen pflückte, und ans seinem Gange durch die
Londoner Straßen schaute er wie in . einer Vision seine
Edith mit Ueberschuhen und einen: großen Korbe voll
Anemonen in der Hand.

Er erreichte seine Wohnung, öffnete die Haustüre mit
dem Drücker und wollte die Treppe hinaufspringen , als
seine Wirtin im Parterre herauslugte und fragte : „Sind
Sie es, Herr Bannerman ?"

„Jawohl , Frau Stockes."
Frau Stockes erschien in ihrer ganzen Größe, kam dicht

an die Stufe , auf welcher er stand; ihr Gesicht berührte fast
das seinigc, weil er sich über das Geländer lehnte, und sie
sagte: „O, Herr Bannerman , ich hätte es nicht von Ihnen
gedacht?"

„Was gibt es denn?" fragte Stephan.
Frau Stockes schüttelte seufzend den Kopf; dann senkte

sie ihre Stimme zu einem Flüstern vorwurfsvoller Ver¬
wunderung , indem sie sagte: „Ein Polizist hat hier nach
Ihnen gefragt, er wird um ein Viertel auf sechs wieder¬
kommen."

Stephan tat einen Ausruf , dessen eigentlicher Sinn der
Frau Stockes entging. „Sagte er, was er wollte?"

„Er sprach von einer Vorladung ", antwortete die Wirtin
in demselben eindrücklichenFlüsterton . Stephan ging in
sein Zimmer hinauf , nicht mit den jugendfrohen Sprüngen,
über zwei Stufen auf einmal, wie vorhin. Eine polizei¬
liche Vorladung ! Er wußte nicht, was das zu bedeuten
hatte. Jedoch blieb er nicht lange in Ungewißheit. Kaum
hatte er sich gesetzt, als Frau Stockes anmeldete : „Der
Polizcibeanite ist wieder da, Herr Bannerman ", und der
Polizist trat ein.

Sein Auftrag war bald erklärt . Der von Stephan be¬
schuldigte Mann sollte am nächsten Tage wegen des Dieb¬
stahls vernommen werden, und Stephan war als Be¬
lastungszeuge vorgeladen. Er machte dringende Ein¬
wendungen.

„Aber es ist ganz unmöglich. Ich habe morgen vor-
mittag ein höchst wichtiges Geschäft zu besorgen."

Der Polizist konnte daran nichts ändern und sagte, daß
Stephan ungeachtet wichtiger Geschäfte kommen müsse.

„Wird es lange dauern ?" fragte Stephan , ganz unbe¬
kannt mit den Bestimmungen und Gewohnheiten auf einen:
Polizeiamt.

Der Polizist konnte ihm das nicht sagen, aber es wäre
eine schwierige Angelegenheit. Damit mußte Stephan sich
begnügen.

Sogleich erklärte er der Fran Stockes, er sei nur als
Zeuge vorgeladen, aber er sah, daß diese Erklärung kaum
ihre Meinung erschütterte, eine Vorladung auf ein
Magistratsamt sei überhaupt ein Fleck ans dem guten Ruf
eines Mannes und Mieters.

Seine gewöhnliche Arbeitsamkeit war gestört: nur mit
gewaltsamer Anstrengung schnitt er an den: Block der wickst
tigen Illustration . Aber er sollte noch einmal gestört
werden. Frau Stockes brachte ihm einen Brief , welchen ihr
ältester Knabe in: Briefkasten des Hauses gefunden hatte.
Die Adresse war von einer unbekannten Hand geschrieben,
und der Brief trug keinen Poststempel. Er öffnete ihn und
erwartete , die Einladung zum Kauf superfeiner Bleistifte
oder dergleichen zu finden : statt dessen enthielt das Kuvert
zwei Zehnpfundnoten (200 Mark) in einen halben Bogen
Papier eingeschlagen. Aus dem Papier standen zwei Zeilen
geschrieben:
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„Bleiben Sie bei Ihrem Entschluß , nichts mehr zu
sogen ; cs wird Ihr Vorteil sein !"

Stephan war erstaunt und entrüstet . „Wenigstens,"
dachte er , „wird die Vorzeigung dieses Briefes beweisen,
daß meine Aussage wahr ist."

Etwas ermutigt , dachte er daran , daß er Herrn Slade
zu sagen habe , ' er müsse morgen seine Automatenpflichten
versäumen . Jedoch Slade nahm diese Erklärung mit
Fassung auf , als habe er das vorausgesehen : er schrieb so¬
gleich eine Ankündigung , daß die Maschinerie des Auto¬
maten in Unordnung geraten sei.

„Ich glaube , es wird Ihnen keinen Nachteil bringen ",
sagte er und legte die Feder weg mit einem Lächeln über
seine stilisierten Sätze . „Aber ich bitte Sie dringend,
Stephan , seien Sie vorsichtig . Bedenken Sie , wie viel -auf
dem Spiel steht, und lassen Sie sich zu keinem Wort ver¬
leiten , welches uns bloßstellen kann ."

„Nein , sicherlich nicht" , antwortete Stephan halb be¬
lustigt und halb gerührt über den Ernst der Bitte , weil
Slade ihn beim Vornamen nannte , wie er es früher in
seiner Knabenzeit getan . Er ging weg mit dem Bewußt¬
sein, daß ihm ein sehr unangenehmes Erlebnis bcvorstehc;
jedoch tröstete er sich mit dem Gedanken , cs werde nichts
Schlimmeres kommen , als höchstens ein strenges Kreuz¬
verhör.

„Ich will nicht vergessen, " sagte er zu sich selbst, „daß cs
diesen Leuten nur angenehm wäre , wenn ich in Hitze ge¬
raten würde ."

Er erreichte das Magistratsamt : es war ein düsteres
Zimmer , nicht sehr groß und durchaus nicht hell . Der
Tisch, an dem der Beamte saß, befand sich auf einer
Tribüne , welche von' einem Ende des Zimmers zuni an¬
deren ging . Unten an einem Tisch saßen sein Sekretär
und ein paar Berichterstatter . An einem anderen Tisch
saßen zwei Advokaten . Auf einer Seite stand die Anklage¬
bank, auf der anderen der Zeugentisch . Ein verkommen
und betrunken aussehender alter Mann stand neben der
Anklagebank , während ein Polizeibeamter Zeugenaussagen
gegen ihn machte . In ' der Hälfte des Zimmers waren
Bänke für das Publikum ausgestellt : etwa ein Dutzend
Müßiggänger saßen dort , sie schienen jedoch den Vorgängen
kein besonderes Interesse zu widmen.

Stephan setzte sich bescheiden in den Hintergrund und
bemerkte zu seiner Beschämung , daß alle Anwesenden sich
nach ihm umsahen . Das Interesse an ihm war indes bald
befriedigt , und seine Blicke suchten Herrn James ; derselbe
saß auf einer Vorderbank und flüsterte mit einem neben
ihm sitzenden Herren . Als der letztere den Kopf umwandte,
erkannte Stephan den Dieb.

Gerechter Unwille stieß in ihm auf , und er wünschte,
er hätte sich um James Verlust nie gekümmert.

Die Verhandlung gegen den Trunkenbold war bald be¬
endet . Dann üprla » der Magistratssekretär eine Anklage
gegen den Rentner Wilhelm Harvey , welcher dem Kauf¬
mann Alfred James eine Brieftasche , enthaltend zwei-
hundertnndachtzig Pfund , gestohlen zu haben beschuldigt
war . Eine Bewegung war bemerkbar , wie vor einer
Predigt , dachte Stephan.

Darauf erhob sich ein Advokat , und nachdem er sich ge¬
räuspert , begann er den Sachbestand vorzutragen . Er
sagte , es sei ein sehr merkwürdiger Fall — einer dbr merk¬
würdigsten in seiner Erfahrung . Der Angeklagte befinde
sich in guten , man könne sagen , in vornehmen Verhält¬
nissen , und der Kläger sei der jüngere Teilhaber der wohl¬
bekannten , höchst achtungswerten Firma Füller und James.
An dem betreffenden Nachmittage sei der Klüger in Gesell¬
schaft des Angeklagten auf der Stadtbahn von Westminster
Bridge bis ^ Charing Croß gefahren und mit ihm in die
Ausstellung der mechanischen Kunstwerke auf der Strand¬
straße gegangen . Sie hatten fast eine Stunde bei der Be¬
sichtigung der verschiedenen interessanten Gegenstände zu¬
gebracht : darauf spielte der Kläger eine Partie Schach mit
dem dort befindlichen sinnreich hergestelltcn Automaten.
Der Angeklagte schaute denn Spiele zu, bis es schon nahezu
entschioden war und ging dann weg. Herr James begab
sich etwas später in die Bank beim Temple -Gerichtsgcbäudc,
wo er sein Geld einzahlen wollte , und vermißte dort seine
Brieftasche . Er übergab die Angelegenheit sogleich der
Polizei und ließ auch eine Anzeige in die Times setzen,

worin er eine große Belohnung für eine etwaige Aus¬
kunft bot.

Am nächsten Morgen früh besuchte ihn ein junger
Mann und erklärte , er habe gesehen, daß der Angeklagte
die Brieftasche aus der Rockbrusttasche des Bestohlenen ent¬
wendete , wo dieselbe wirklich gewesen war . Auf die , Fragen
des Herrn James weigerte er sich, zu sagen , wann und wo
er das gesehen habe , und versicherte , daß er keine näheren
Angaben machen dürfe . Es sei ratsam gewesen, diesen Vor¬
fall der Polizei mitzuteilen ; jedoch wünsche der Klüger aus¬
drücklich hervorzüheben , daß er Herrn Harvey eines Dieb¬
stahls nicht für fähig halte , und daß Herr Harvey hierdurch
lodiglich Gelegenheit finden solle, sich von der gegen ihn
vorgebrachten grundlosen Anschuldigung zu reinigen . Er
wolle jetzt nichts mehr sagen , sondern den Klüger Herrn
Alfred James Vorrufen.

Stephan hörte diese Rede zuerst mit ruhiger Aufmerk¬
samkeit , aber bald mit hitziger persönlicher Entrüstung an.
Der weise Vorsatz, nicht in Zorn zu geraten , war ganz ver¬
gessen; er fühlte ein ungestümes Verlangen , aüfzustehen
und zu sagen : „Ihr Dummköpfe , ich saß in dem
Automaten ."

Jetzt folgte die Aussage des Kaufmannes Alfred James;
sie war Stephan bereits bekannt und schnell beendet . Dann
rief der Polizeiamtsdiener laut den Namen Stephan
Bannerinan . Er stand auf und unterdrückte seinen Zorn,
sich immer wieder die Pflicht der Selbstbeherrschung cin-
schärfend.

„Bevor ich Zeugnis ablege , wünsche ich eine Tatsache
festzustellen ", sagte Stephan.

Der Beamte nickte zustimmend.
„Dieser Brief wurde mir gestern abend zugesandt . Er¬

lauben Sie mir , Ihnen denselben zu überreichen , Herr
Bürgermeister . Ich denke, er wird beweisen , daß ich Grund
zu meiner AuKsage hatte ."

Der Brief wurde vorgclesen , schien aber nicht einen so
starken Eindruck zu Stephans Gunsten zu machen, wie er
erwartet hatte . Der Bllrgernicister fragte , ob Herr James
die Nummern seiner verlorenen Banknoten wisse. Er
wußte sie nicht , aber er hatte die Anfangsbuchstaben seines
Namens und ein Datum auf mehrere Wertpapiere ge¬
schrieben.

Nun wurden ihm die beiden von Stephan mitgebrachten
Zehnpfundnoten übergeben , und er wies sofort auf eine
kleine Inschrift : A. I . 2. 4. 87. hin.

„Wir können jetzt den Zeugen vernehmen " , sagte der
Magistrat . (Schluß folgt .)

Krieg!
(Nachdruck verbalen.)

,Mrieg ! Brausend klingt der Ruf durchs deutsche Land,
Der Friedenszar hat seine tjeere ausgesandt,

Rußland will Krieg!

kjoch durch die Luft schwirrt Frankreichs Aeroplan,
Und Gift und Ulord bezeichnen seine Bahn.

Mit Frankreich Krieg!

viel Schiffe kreuzen rings das weite Meer,
Arglistig England , kommst du auch einher?

Auch du willst Krieg?

wohlan , wir Deutsche fürchten nicht die Macht,
Die hinterlistig auszieht in der Nacht

Zum Völkermord.

Fürs freie Vaterland , für kjeim und Herd,
Hebt , Brüder , auf das blanke Kricgerschwert,

Bleibt Deutschlands Hort.

fjiit ’, Belgien , dich! Stehst du auch England bei,
Der veiltsche hält zum Deutschen fest und treu

2m Völkerkrieg.

2st so der Feinde Zahl auch dreifach groß,
wir ziehen mutig auf sie alle los:

Kommt her zum Krieg.

Ihr trutz 'gen Feinde , kommt geschwind heran,
wir Deutschen schreiten tapfer Mann für Mann,

Durch Kampf zum Sieg!
A. Kiirr » .
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flusquarfierf.
Von Lilly Klinkenberg.

- (Nachdruck verbalen.)

tfjsin Sonimertag war 's , aber einer, an dem man nicht
^ unter großer Hitze litt . Geregnet hatte es fast ohne
Unterbrechung und die ins Dorf ziehenden Mannschaften
trugen deutliche Spuren der Mutter Erde an Uniformen
und Stiefel . Die Dorfschönen, die an Fenstern und Türen
der sauberen, hübschen Häuser standen, sahen halb mitleidig,
halb schadenfroh die jungen , kräftigen Marssöhne vorüber¬
ziehen, sic warteten mit Spannung auf die Einquartierung.

Am Eingang des Dorfes lag ein kleines Gehöft, sein
Besitzer hatte ein arbeitsreiches Leben hinter sich, er -konnte
befriedigt darauf zurückblicken und die wohlverdiente Ruhe
genießen. Still beobachtete er seine junge Nichte, di^ mit
gespanntem Blick die Soldaten musterte, auf der jungen
Stirn zeigten sich Falten , die roten Lippen schmollten. Sie

„Herr Rentner Kraus , stimmt das ? Ich bin . . ."
Der alte Herr räusperte sich, mit rascher Handbewegung

den Marssohn unterbrechend. Ihm war es sichtlich unan-
genehm, dem Soldaten das zu sagen, was er ihm sagen
mußte.

„Ganz recht, ich bin Kraus , aber ich kann keine Ein¬
quartierung annehmen, wir find darauf nicht eingerichtet,
wissen Sie , nieine Frau ist alt und ruhebedürftig , und ich
erst recht. Ja , junger Mann , ich Hab' Sie ausquartiert , cs
ging nicht anders . Oben beim Gastwirt Friedrich, Sie be¬
kommen ein gutes Quartier , dafür habe ich gesorgt."
Freundlich lächelnd hatte Kraus das dem Soldaten gesagt,
dessen Miene große Enttäuschung verriet . Das schmucke
Bauernhaus , der hübsche Hof, der alte Herr , alles Paßte
so recht zusammen, und dort das braunäugige Mädchen mit
dem Schelmengesichtchen. Ein Idyll war 's , ein Stillebcn,
wie sich die Phantasie eines Künstlers keines reizvoller aus-
denken konnte, und er war ausgewiesen aus diesem ihn an-

Oie Kirche in Riefe, dem Geburtsort Papft Pius' X.

stand an dem Gitter , das den Hof, den ein alter Nußbaum
beschattete, von dem Garten trennte , sie lugte durch die das
Gitter überwuchernden -grünen Ranken, sie konnte einen
Teil der am Hause und Garten vorbeiführenden Straße
überblicken, ohne -selbst gesehen zu werden.

„Nun komm, Bella, Tante hat schon zweimal zum
Kaffee gerufen, die Soldaten sind jetzt alle vorbei", rief
Herr Kraus , unter der -Haustüre stehend, seiner Nichte zu.
Bella sah flüchtig zu ihm hin.

„Nein, sie sind noch nicht alle vorbei, Onkel, es kommen
immer noch Nachzügler. Es -ist doch schade, daß wir keine
Einquartierung haben . . ."

„Du bist kindisch, Bella . Ich habe .dem -für uns be¬
stimmten Mann ein gutes Quartier besorgt, dort bei seinen
Kameraden wird 's ihm weit besser gefallen, als bei uns
stillen Leuten, er wird inir dankbar dafür sein. Ah . . ."

Herr Kraus wandte sich zum Hoftor, -das eben geöffnet
wurde. Ein junger Mann in der kleidsamen Uniform eines
Ulanen näherte sich dem Hausherrn , in der Hand hielt er
einen Zettel.

heimelnden Häuschen - ausquartiert . — Was war das
doch für .ein häßliches, abscheuliches Wort!

„Donnerwetter und Hagelschlag!" Der Soldat , im
Privatleben Doktor Walter Freund , der mit Ach und Krack)
sein Jahr diente, richtete sich auf.

Weder der alte, verlegen lächelnde Herr , noch das braune
Mädchen, das ihn noch immer beäugte, sollten merken, wie
ungern er ging. ,

„Nun denn, weiter ", sagte er, äußerlich gleichgültig,
aber innerlich empört. „Ich wäre gern hier geblieben, aber
wenn's nicht geht . . ."

Er klappte -die Hacken zusammen, als stände er vor einem
seiner Vorgesetzten, und verließ, mit schnellem Blick das an
dem Gitter stehende Mädchen umfassend, nach kurzem Gruß
den Hof. Kaum war das Hoftor hinter ihm zugefallen,
huschte Bella zu ihrem Onkel, zutraulich schmiegte sie fick)
an ihn. „Du hättest ihn doch hier halten können, Onkelchen,
ich glaube, -es tat ihm leid, daß er gehen mußte ."

„So . meinst du? Oben im Wirtshaus ist -cs lustiger
für einen solch jungen Burschen, ich kenne das ."
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Bella zog die Schultern hoch, Onkel wollte auch immer

alles besser wissen als andere Leute. - - - -
Walter Freund stapfte die Dorfstraße hinauf , hier und

da stand schon ein
Kamerad in sei¬
nem Hauskostüm,

dem Drillich¬
anzug, und nickte
ihm grinsend zu.
Sie waren schon
unter Dach und
Fach, hatten es
sich schon bequem
gemacht, während
er noch nicht in

sein Quartier
eingerückt war,

die waren nicht
ausquartiert wie
er . . . ! Trotzdem
_die Wirtsleuts
ihn sehr freund¬
lich aufnahmen

und ihn aufmerk¬
sam bedienten,

wollte das Unbe¬
hagen, das , ihn
erdrückte, nicht
weichen. Das

freundliche Häus¬
chen und das
braunäugige

Mädchen schweb¬
ten ihm vor, er

ertappte sich
immer wieder auf

denselben Ge¬
danken.

Am nächsten
Tage hatte die Mannschaft Ruhe.
Dörfchen herrschte reges, frohes
standen die Soldaten zusammen, lachten, sangen oder

scharte sich um die freundlich dreinblickenden jungen
Männer , selbst die kleinen, noch nicht schulpflichtigen Mensch¬
lein fehlten nicht. Wie an einem Festtag sah es aus . Mit

Opferfreudigkeit im )al)re 1813.

In dem sonst stillen
Leben. In Gruppen

wenigen Ausnahmen waren die Vaterlandsverteidiger mit
ihren Quartieren zufrieden, die meisten Dorfleute hatten
sie wie eigene Söhne ausgenommen — wußten doch die

i

Der Juftizpalaft in Lüttich.

riefen einander Scherzworte zu: alle Unbill des schlechten
Wetters war vergessen, denn nicht allein vom Himmel
lachte die Sonne hell und klar, auch aus den Augen
der hübschen Mädchen lachte sic. Die liebe Dorfjugcnd

Männer , die ihrer eigenen Militärzeit gedachten, wie sie sich
einst über ein gutes Quartier gefreut. „Wo nur der Freund
stecken mag, hast du ihn nicht gesehen?" fragte ein Kamerad
seinen Gefährten , mit dem er einen Bummel durchs Dorf
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machte. „O, der — der sitzt fein im Herrenstiibchen hinter
einer Flasche Wein, er hat Besuch."

„Besuch, nanu , und davon weiß man nichts. . ." wun¬
derte sich der andere. „Dann wird er auch wohl seinen
Humor wiederfinden, der ihm über seine Ausquartierung
verloren gegangen. Er hat sich miserabel geärgert, wenn's
auch keiner merken sollte . . ."

Sie waren in der Nahe des Wirtshauses -angelangt . —
„Was meinst du , sollen wir ihn mal besuchen, Fritz?"
„Stein, das geht nicht. Der ulte Herr , der lfm aus-

anartiert hat, sitzt bei ihm, da können wir nicht hin . ." Sie
schleuderten weiter.

Es war so, wie der Fritz gesagt. Herr Kraus hatte dem
jungen Manne einen Besuch gemacht, er wollte doch sehen,
ob alles nach seinem Wunsch war, der junge Mann sollte
mit dem Quartier .zufrieden sein. Daß er damit nur das
tat , was seine Nichte ihin suggeriert, ahnte der gute Alte
nicht. Nun saß er mit Walter Freund im Herrenstiibchen
und unterhielt sich so vortrefflich, daß er im stillen be¬
dauerte , den Mann ausquartiert zu haben. Als er sich end¬
lich verabschiedete, wußte er, daß Walter Freund ein sehr
netter Mensch war.

Zwanzig Tage blieb die Einquartierung im Dorf , und
jeder Tag brachte Abwechslung. — Morgens früh zogen die
Soldaten blitzblank ins Manöver , — frisch und lustig wie
Wanderer , — um nachmittags froh der ihrer harrenden
Ruhe heimzukehren. Mit neugierigen oder auch teilnehmen¬
den Blicken schaute manch Augenpaar ihnen nach und
entgegen. Auch in dem schmucken Häuschen am Eingang
des Dorfes geschah es, ein brauner Mädchenkopf versteckte
sich hinter den bliitenweißen Vorhängen . . .

Bella begleitete ihren Onköl allsonntäglich zur Kirche,
und bei diesem Kirchgang trafen sie mit Walter Freund
zusammen, der sich auf demselben Weg befand. Wie es ge¬
kommen, wußte eigentlich keiner von den Dreien . Bella
hatte nur so hingeworfen, daß ihr Onkel vorzüglich Schach
spiele, als Freund sich erkundigte, wie man eigentlich in
dem stillen Dorf die Sonntagnachmittage zu verbringen
pflege, um nicht vor Langeweile zu sterben. Spielend flog
der Ball , spielend wurde er aufgefangcn. Walter Freund
war auch ein Schachspieler, man tauschte seine Meinung über
komplizierte Schachzügc ans , und als man sich an der Kirch-
türe trennte , hatten die beiden Herren für den Nachmittag
eine Schachpartie verabredet. In den rosigen Wangen
Bellas zeigten sich Grübchen, um die roten Lippen zuckte cs
verräterisch. „So mußte es geinacht werden !" nickte Bella
vor sich hin.

„Hm, ja so mußte cs gemacht werden", sagte sich auch
Walter Freund , als er an diesem Sonntagabend , das gast¬
liche Häuschen des Herrn Kraus verließ, wo man ihm vor
einigen Tagen die Aufnahme verweigert hatte.

Während der Einquartierung fand er sich noch öfter zu
einem Spielchen bei Herrn Kraus ein, und er fand Ge¬
legenheit, die hausfraulichen Tugenden eines braunäugigen
Mädchens kennen zu lernen, die ihm gewaltig imponierten.

Als die zwanzig Tage in das Meer der Ewigkeit hinab-
gesnnken waren, zogen an einem frühen Morgen die Sol¬
daten wieder ans dem freundlichen Dörfchen, hinaus ging's
in die weite Welt, für viele war es ein Einnmrsch in ein
neues Leben. Die Pfeifen und Trommeln waren in leb-
Hafter Aktion, gar lustig ging's. „Wenn ich komm, wenn
ich komm, wenn ich wiederum komm . . ."

Alles, jung nnd alt , war im Dorf munter . An den
Fenstern , an den Türen standen die braven Quartiergebcr
und sahen den Soldaten nach. Auch Herr Kraus war trotz
der frühen Morgenstunde schon aus den Federn . Am
wcitgeöffnetcn Fenster stand er, Und hinter ihm seine Nichte.
Er rief den Vorüberziehenden freundliche Worte zu, und
als Walter Freund in Sicht kam, winkte er lebhaft grüßend.
Walter Freund strahlte förmlich, als ein brauner Mädchen¬
kopf hinter des alten Herrn Rücken sichtbar wurde, und
zwei braune Augensterne ihm einen Blick zusandten, einen
Blick . . .

„Dann soll die Hochzeit sein", rasselten die Trommeln,
gellten die Pfeifen . Kamerad Fritz gehörte zu den Musikern,
hatte er einen Einblick in das Herz Walters getan?

Der hatte einen Augenblick den Kopf gesenkt, aber als
er mit den anderen das freie Stoppelfeld , das deutliche
Spuren des Manövers zeigte, sonncnbcglänzt vor sich liegen
sah, hob er den Kopf.

Gäb 's -keinen Abschied, gäb's kein Wiedersehen, ging's
durch seinen Sinn , und eins nahm er mit , die Gewißheit,
daß, wenn er wieder an das . große Tor des kleinen Hauses
pochte, man ihn nicht ausquartieren , sondern willkommen
heißen würde.

- >- ., 4—-

lllariä ricimensfdt.
Sonnet.

- (Nachdrm! verbot«».)
ijl ^ ana ! Alle, die von dir empfangen

Den heil 'gen Namen einst im Tnufgewand,
Gib ihnen Schutz, reich' jenen deine Hand
Die hoffend, voll Vertrau '» nach dir verlangen I
Ich trage deinen Namen tief im Herzen
Ob auch der meine nicht nach dir genannt:
O halte wert den Wunsch, dir längst bekannt.
Dein Namenskind zu sein in Freud ', in Schmerzen!
Du Himmelsblume , die den Kelch erschloß.
Dein Balsam drang vom Himmel hin zur Erde,
Um nach des Höchsten Rat uns Heil zu geben!
Du Morgenrot , vor dem die Nacht zerfloß.
Auf daß dein Name hochgepriesen werde
Erhob dich Gott : Hilf uns zum ew'gcn Leben!

KUd«sIi»im. A»n>» Koch.
- -S - Ä - -® - -

Das Kind und der Tiger.
Am  fernen Osten an einer steilen Felscnküste steht ein
**  kastellartiges Gebäude mit eckigen Türmen , die weit in
die See hinausschauen. Ein Weg führt von dem majestätischen
Hause zu eineni abgesonderten Gebäude, das zum Schutze
gegen die Raubtiere Ostindiens mit einer hohen Mauer um¬
ringt ist. Hier war das Schlafgemach des verwitweten Be¬
sitzers, und in einer Kammer daneben stand das kleine Bett,
in weichem sein Sohn und Erbe, ein lieblicher Knabe, ruhte.
Es brannte eine Lampe, nnd das düstere Licht fiel auf einen
blanken Spiegel , der gegenüber von der Türe stand. Mitter¬
nacht war 's ; das Kind schlief ruhig und fest, wie die Kinder
schlafen. Der Vater aber konnte keinen Schlaf finden ; Er¬
innerungen an vergangene Tage zogen durch seine bewegte
Seele und nahm den ersehnten Schlaf von seinen müden
Augen weg. Die tropische Hitze war drückend, obgleich alle
Türen und Fenster offen standen. Auf einmal wacht das Kind
auf und schreit. Die Aufmerksamkeit des Vaters wird er¬
regt, und plötzlich sieht er eine dunkle Schattengestalt vcr-
stohien vorbeischleichen in die Kammer, wo sein Kind liegt.
Ist 's ein Traum oder ein Scheingebilde, durch die Erinner¬
ung an die Vergangenheit hcraufgefllhrt ? Das Licht der
einsamen Lampe, die von der Decke herabhängt,' schimmert
hernieder auf das glänzende Fell eines mächtigen Königs¬
tigers , der, vom Hunger getrieben und durch den Schrei des
Kindes hcrbeigczogcn, einen gewaltigen Sprung über die
schützende Mauer gemacht hatte. Nun denkt euch die atcm-
iose Spannung dieses schrecklichen Augenblickes, welcher
kaum Zeit zum Besinnen, viel weniger zum Handeln übrig-
läßt . In diesem Moment erblickt die blutgierige^ furcht¬
bare Bestie ihr eigenes Bild in dem lichtstrahlenden Spiegel;
es erscheint ihr -als ein Feind. Ein finsteres Gesicht sieht
das andere an , und während sie sich zum entscheidenden
Sprung niederduckt, rüstet sich der schweigende Gegner eben¬
so. Ein rasches Schwingen des schlangengleichen Schwanzes,
ein unwilliges Knurren , ein plötzlicher Sprung — und der
glitzernde Spiegel fällt in tausend schimmernde Scherben
klirrend auf den erschreckten Tiger herab. Zwei mächtige.
Sätze, einen durch die Zimmer hindurch, den anderen über
die Mauer , und fernhin fliegt er pfeilgeschwind und angst-
gejagt nach seiner dunklen Höhle im tiefen Walde. Indessen
kniet der Vater mit gefalteten Händen an dem Bette seines
Kindes. Sein stiller, aber tiefer Dank erhebt sich zu dem all¬
mächtigen Gott , durch dessen gnädigen Willen sein Kind am
Leben erhalten ist. Bald darauf folgt der Mann seiner ge¬
liebten Gattin ins Grab , und sie liegen nun beide
nebeneinander an einem stillen, schattigen Plätzchen-
Das Kind, dessen Leben auf diese wunderbare Weise bewahrt
wurde, ist seitdem durch den grausigen Donner der Kanonen
und den erschütternden Lärm des Krieges der Reisigen und
Rosse gegangen; aber die schützende Hand des allmächtigen
Gottes ist über ihm gewesen und hat ihin kein Haar krümmen
lassen.
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Prinz Gottfried zu kjohenlohe-
Lchillingsfürjt,

der neue österreichischeBotschafter in Berlin.

Prinz Gottfried zu fiohenlohe-Schillingsfürft,
der neue österreichische Botschafter in Berlin.

Lter seitherige österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin,
u  Graf Szögyeny -Marich , ist mit Rücksicht auf sein hohes

Alter in Ruhestand getreten, und Kaiser Franz Josef hat in
einem huldvollen Hand¬
schreiben seiner Tätigkeit
warme Anerkennung ge¬
zollt. Zu seinem Nach¬
folger wurde Prinz Gott¬
fried zu Hohenlohe-Schil¬
lingsfürst ernannt , ein
Politiker , der als sehr ge¬
schickter Diplomat gilt. Er
war seither Legationsrat
erster Kategorie und er¬
freut sich allgemeiner
Wertschätzung.

Oie Heimat Papft
Pius’ X.

(Mit Abbildung.)
IJIjnfere Abbildung führt
«4 uns in die Heimat
des verstorbenen Papstes
Pius X. In dem stillen,
vom Weltverkehr weit ab¬
gelegenen venezianischen
Dörfchen Niese bei Tre-
viso stand die Wiege des

großen Papstes . Das einfache Gebäude, in welchem er in be¬
scheidensten Verhältnissen seine Kindheit und erste Jugend ver¬
lebte, zeichnet sich durch nichts von den übrigen Gebäuden des
Dorfes aus . Nur eine im Innern angebrachte Gedenktafel ver¬
meldet, daß hier ein Mann das Licht der Welt erblickte, der eine
Zierde in der glorreichen Reihe der
Stellvertreter Christi auf Erden wer¬
den sollte.

Das schmucklose Kirchlein in Niese
weckt zahlreiche liebe Erinnerungen
an den Heimgegangenengroßen Papst.
Hier wurde der Knabe am 3. Juni
1835 durch das Sakrament der Taufe
ein Glied der katholischen Kirche, hier
durfte er zum ersten Male zum Tische
des Herrn gehen, und der Pfarrer
von Riese war es, der den hochbegab¬
ten Josef Sarto für das Gymnasium
vorbereitete und ihm lateinischen
Unterricht gab. Die Kirche zu Riese,
wo der spätere Papst im Jahre 1858
als neugeweihter Priester seine erste
heilige Messe gelesen, in deren
Mauern er so manches fromme Ge¬
bet verrichtet, wird der katholischen
Christenheit immer eine Stätte ehr¬
furchtsvollen Gedenkens bleiben.

- «. - -

UersreuWeit int Jahre 1813.
(Mit Abbildung.)

Akin Jahr ist es her, ein kurzes
Jahr nur , als Deutschland sich

an den Kriegstaten seiner Vorfahren
berauschte, als es sich an deren
Opferfreudigkeit begeisternd gelobte,
es ihnen in der Stunde der Gefahr
gleich zu tun . Und schneller als es
damals geahnt, kam diese Stunde , ihr Wort einzulösen. Und sie
lösten es einl Wenn auch das deutsche Reich, finanziell erstarkt,
nicht mehr der Opfer von 1813 bedarf, an Liebe und dem Wunsch,
etwas für das Vaterland zu tun , ist es nie zu viel. Wie zu
jener Zeit deutsche Frauen ihr Haar geopfert, so bringen sie auch
heute wieder ihr liebstes, um zu helfen. Auch heute wieder
tragen sie ihre Eheringe herbei, graben ihre Schätze aus , um sie
auf den Altar des Vaterlandes zu legen. Statt der Tausende,
die 1813 uns bedroht, sind es nun Millionen , doch die Einmütig¬
keit und Tapferkeit des deutschen Volkes wird auch sie über¬
winden. _

Dr. Gduard von Likowski,
der neue Erzbischof von posen-Gnesen.

m 24. November 1906, während in Posen durch den sogenann¬
ten Schulstreik die Gemüter heftig erregt waren , starb Erz¬

bischof Florian von Stablewski , und seit dieser Zeit war das
Erzbistum Gnesen-Posen verwaist. Es wurden zwar inzwischen
mehrfach geeignet scheinende Kandidaten für den verantwortungs¬
vollen Posten genannt , aber es konnte seither zwischen der preußi¬

schen Regierung und dem Apostolischen Stuhle eine Einigung
nicht erzielt werden.

Die aus 43 Dekanaten bestehende Erzdiözese Posen-Gnesen
war in ihrer fast tausendjährigen Geschichte noch niemals so
lange ihres Oberhirten beraubt gewesen, und mit freudiger Ge¬
nugtuung begrüßt man es, daß endlich diese Frage ihre glück¬
liche Lösung gefunden. Der seitherige Weihbischof von Posen,
Dr . Likowski, wurde zum
Erzbischof von Poscn-Gne-
sen ernannt . Er ist mit
allen Verhältnissen der
Diözese genau vertraut,
ein Pole, in politischer
Beziehung gemäßigt ge¬
sinnt und hat schon mehr¬
fach unter äußerst schwie¬
rigen Verhältnissen Klug¬
heit und Takt bewiesen.
Ihm ist vor allem die Be¬
endigung des Schulstreiks
zu verdanken. Wenn er
in den jetzigen ernsten
und unruhigen Zeiten die
schwere Bürde , die sein
Amt mit sich hringt , mu¬
tig auf sich nimmt , kön¬
nen seine Diözesanen mit
vollem Vertrauen in die
Zukunft blicken. Das Ver¬
halten der polnischen Be¬
völkerung, die in dem
großen Weltkrieg mit
freudiger Begeisterung ihre Pflichten erfüllt , hat in der Er¬
nennung ihres Landsmannes zum Erzbischof im rechten Augen¬
blick eine glänzende Anerkennung gefunden.

vr . Eduard von Likowski,
der neue Erzbischof von Posen-Gnesen.
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Cüttich.

(Mit zwei Abbildungen.)
nach Beginn der

war

Oie Kathedrale in Lüttich.
die freilich jetzt durch
Schaden gelitten hat.

Unsere Abbildungen

>enige Tage
• deutschen Mobilmachung

Lüttich, die Hauptstadt der gleich¬
namigen belgischen Provinz , von den
Deutschen, die unter der Führung
des Generals der Infanterie von
Emmich finden , erstürmt und er¬
obert wotVcn. Die Stadt , die nach
den Plänen des berühmten belgischen
Ingenieurs Brialmont durch einen
weiten Kreis von Forts zu einer
Gürtelfestung ausgebaut war , ist
mit etwa 250 000 Einwohnern die
drittgrößte Stadt Belgiens . Sie liegt
in einem Tal zu beiden Seiten der
Maas und gilt als außerordentlich
wichtiges Glied in dem großen Ver¬
teidigungssystem Belgiens . Der Be¬
sitz Lüttichs gibt der deutschen Armee
die Möglichkeit eines gesicherten
Uferwechsels über die Maas und die
Verfügung über einen Knotenpunkt
wichtiger Eisenbahnlinien.

Die Stadt , welche früher im
Innern eng und düster gewesen, hat
sich während der letzten Jahrzehnte
außerordentlich verschönert. Breite
Straßen , große öffentliche Plätze
und zahlreiche Prachtbauten machen
sie zu einer modernen, schönen Stadt,

die Schrecken des Krieges schweren

zeigen das bedeutendste kirchliche und
das bedeutendste weltliche Gebäude Lüttichs. Die zum Teil aus
dem 13. Jahrhundert stammende gotische Kathedrale ist dem
heiligen Paulus geweiht. Sie wurde im Jahre 1528 vollendet
und birgt in ihrem Innern herrliche Denkmäler und wertvolle
Malereien . Besonders erwähnenswert ist die kunstvoll aus Holz
geschnitzte Kanzel, die unter W. Geefs ' Leitung hcrgestelltwurde.

Der am Lambertsplatz liegende Justizpalast fällt vor allem
durch seine prächtige, reichgeschmückte Vorderseite auf . Der
stolze Renaissancebau war in der Zeit von 1508 bis 1540 die
Residenz der Fürstbischöfe, doch zeigte er damals nock nicht die
heutige Gestalt, denn die imposante Vorderseite wurde erst' im
Jahre 1737 errichtet. Der Palast dient verschiedenen Regierungs¬
und Justizbehörden und zeigt in seinem ganzen Ausbau den
ungeheuren Reichtum der alten Festungsstadt.
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'Dar mcim’m Fenster. . .
Vor meinem Fenster steht ein Baum,
Durch seine grünen Ranken
Weht oft der Wind in meinem Traum
Gar selige Gedanken . . .
Einstmals , in gold'Ner Jugendzeit,
— Erinnerung packt mich eigen —
Da hat cs ja auch mir gcmait
Unter lenzgrünen Zweigen.
Die Welt lag auch voll Maienglück
— Im Frühlingsrausch — umsponnen;
Wer ginge heut ' nicht gern ' zurück
Durch jener Tage Wonnen ! —
Nun bin ich alt ! Der Mai entschwand,
's ward Herbst, bald kommt der Winter . . .
Und sinnend leg' ich meine Hand
AufS Blondhaar meiner Kinder.

München . - —- Kein ; Klei»,!,.
(Zehn Söhne beim Militär .) (Mit Abbildung .) Das

Ehepaar JunghaunI in der sächsischen Gemeinde Nöbdenitz hat
der deutschen Armee nicht lvenigcr als zehn stramme Soldaten
geschenkt, die bei den verschiedensten Waffengattungen dienen
oder gedient haben. Alle sind aui unserem Bilde mit den Eltern
vereinigt , die nicht wenig stolz auf ihre zehn
uniformierten Söhne sind. Außer diesen besitzen
sie auch noch fünf Töchter. In diesen kriegerischen
Zeiten gewinnt das Soldatenbild ein ganz be¬
sonderes Interesse . Mögen die zehn Brüder alle
gesund und heil aus dem Feldzuge zurückkehren!

(Das Eiserne Kreuz .j (Mit Abbildung .)
Gelichtet ist die Zahl derer , die sich mit dem
„Eisernen Kreuz " schmücken konnten, doch nicht
lange lvird es dauern , bis die Brust vieler
Tapferer von diesem bescheidenen und doch so
stolzen Ehrenzeichen geziert wird . Am 5. August
1814 erneuerte Kaiser Wilhelm das von Friedrich
Wilhelm III . für die Befreiungskriege gestiftete
preußische Ehrenzeichen gleich Wilhelm I., der cs
für den deutsch-französischen Krieg 1870 ebenfalls
erneuert hat . Bei den Wundern von Tapferkeit,
die unsere Krieger bis jetzt vollbracht, wird diese
Auszeichnung gewiß keine Seltenheit sein. Alle,
alle werden voranstürmen , werden der Fahne
folgen auf der sie im Geiste in goldnen Lettern
geschrieben sehen: „Für unser Recht." Und jeder
lvird das „Eiserne Kreuz " sich zu verdienen
suchen. Wahrlich ein solches Heer kann nicht
zertreten werden!

* »

(Das richtige Taktgefühl .j Bei der
Firma war ein neuer Reisender eingetreten,
dem der Chef gleich gesagt hatte , sein Vorgänger
sei wegen seines Mangels an Taktgefühl entlassen worden. Die
Erfolge des neuen Reisenden waren geradezu wunderbare ; ein
Auftrag nach dem anderen lief ein, und schließlich machte sogar
eine Firma , mit der das Engroshaus einen schweren Konflikt
gehabt hatte , eine größere Bestcllüng, was schon feit Jahren
nicht mehr vorgekommen war . — Nun waren die Chefs doch
neugierig , wie ihr neuer Reisender dieses Wunder bewirkt hatte,
und fragten ihn nach seiner Rückkehr von der Tour , auf welche
Weise ihm dies gelungen sei. — „Ich benahm mich taktvoll",
erwiderte der Reisende, „Ivie Sie es mir ja vorgeschriebcn
hatten . Als ich in den Laden kam, fragte mich jedesmal der
Kaufmann , welche Firma ich verträte , und . da sagte ich in An¬
betracht der Umstände, indem ich ihm meine Karte überreichte:
„Diese dämlichen Kerle !" — Und da mußte er lachen, und das
andere machte sich dann von selbst."

(Vergebliche  M ü h c.j Herr Strunkel und Herr Flips
haben einen Rcchtshnder miteinander . „Herr Strunkel , das
beste ist, Sie vergleichen sich mit Ihrem Gegner ", rät der An-
walt , und Herr Strunkel macht Herrn Flips schriftlich seine
Verglcichsvorschläge. Er erhält zur Antwort : „Da müssen Sie
sich schon einen Dümmeren suchen als mich." — Ein Monat
vergeht : da schreibt Herr Strunkel an Herrn Flips : „Ich habe
vier Wochen sehr eifrig gesucht, aber keinen Dümmeren ge¬
funden ."

' (E i n e F ra g c.) Bauer (zum Unfallversicherungsagenten ) :
„Entschuldigen, was tät 's denn kost'n, wann i mir bloß den Kopf
versichern ließe ?"

(Falsch aufgefaßt .j Führer (in Bremen ) : „Sehen Sie,
das war früher ein Teil der Bürgerweide . . ." — Fremder:
„Donnerwetter , haben denn die Bremer früher Gras g'fressen?"

(Ein richtiger Advokat .j Der Hund eines angesehenen
Rechtsanwaltes hatte aus einem Fleischerladen ein Stück Fleisch
gestohlen. Der Flcischermcister begibt sich zu dem Rechtsanwalt,
trägt ihm den Fall vor, ohne jedoch zu verraten , wessen Hund
es gewesen ist, und fragt schließlich: „Da kann ich doch wohl
ruhig meine drei Mark für das Fleisch einklagen ?" — „Selbst¬
verständlich," antwortete der ahnungslose Justizrat , „der Sieg in
diesem Prozeß .ist Ihnen sicher; tun Sie es nur !" Nicht gering
ist natürlich sein Schreck, als er nun vernimmt , daß er selbst
der unglückliche Hundebesitzer ist. Doch schnell faßt er sich und
sagt : „Gut , ich erkenne Ihre Forderung an . Das Fleisch kostet
drei Mark, meine Rechnung auf den juristischen Rat beträgt
fünf Mark, also bekomme ich noch zwei Mark heraus !"

(Enttäuschung .) „Heut ' hat unser Lehrer eine Frage
gestellt, auf die nur drei Jungens antworten konnten," berichtete
ein Knabe seiner Mutter bei der Heimkehr aus der Schule . —
„Hoffentlich warst du einer von den dreien, " erkundigte sich die
Mutter interessiert . — „Ja , Mama , ich war einer davon," be¬
stätigte der Junge . — „O, das freut mich und macht mich ganz
stolz. Wie lautete die Frage ?" — „Wer hat die Löcher in die
Fensterscheibe geschossen?"

(Der Realist .) In einer Gesellschaft wird über daS
moderne Draina gesprochen. Da fällt die Frage : „Welches Stück
haben Sie denn am liebsten, Herr Bäuchle ?" — „Das Frühstück."

(M a n m u ß sich zu helfen  wissen .) Arzt : „Sie schrieben
mir , daß Ihr Xaverl an den Masern erkrankt
sei. Nun sehe ich aber keine Spur davon !" —;
Bauer : „Ja , wissen S ', Herr Doktor, der B"
hat den Neimatismus — aber kein Mensch im
Haus hat g'wußt , wie ma ' das verflixte Wort
schreibt — und da haben wir halt a leichtcrs
Wort g'nommcn un gedacht, der Herr Doktor
kimmt doch."

(Eilig .) „Denke nur , Willi, Papa will uns
einen Scheck zur Hochzeit .schenken!" — „So,
dann muß aber die Trauung von vier auf ein
11hr verlegt werden." — „Warum denn ?" —■
„Die Bank schließt doch schon um drei !"

(Gedankenübertragung .) Herr : „Ich
habe gestern intensiv an Sie gedacht; haben Sie
mich nicht wahrgenommen ?" — Dame : „Ge¬
wiß ; mir ging's immer so dumm im Kopfe
herum ." * ' *

[Sd, .arpic ] soll in jedem Haushalt ln genügender Mengt
vorhanden sein, damit die Hausfrau im Falle der Not fofovt
davon nehmen dann . Dieselbe ist von alter , aber durchaus
reiner Leinwand herzustellen, weil unreines Leinen den Zustand
der Wunden verschlimmern kann . Besser noch ist karbolisierte
Baumwolle , welche um billiges Geld in jeder Apotheke oder
Drogenhandlung zu haben ist.

s<2 eb r atcn  e g un  g e.j Die Zunge wird mit warmem
Wasser abgespült , in fingerdicke Scheiben geschnitten, in ge¬
schlagenem Ei und geriebenem Weisjbrot zweimal umgewendet

und in Butter auf beiden Seiten schnell goldbraun gebraten . Man serviert die
gebratene Zunge zu seine» Gemüsen.

sE n g e H a n d s chu h S weiter zu  machen .) Man befeuchtet ein weisstS
Tuch und wickelt in dasselbe die zu engen Handschuhs ein. Nach einigen Stunde»
nimmt man dieselben heraus uns nian wird beim Anziehen finden, das; das Leder
weit dehnbarer geworden ist. Um der Farbe des Leders nicht zu schaden, dar , das
Tuch selbstverständlich nicht zu nah sein.

Grgr » labriitlcl.
Friede — Wahrheit - Heidentum — Frühling — Armut — Trägheit — Krank¬

heit — Anfang — Altertum — Millionär — Zwerg — Festland — Onkel — Wiege
— Wei heit — Ehre — Flut — Jüngling — Großvater — Schaden.

Man suche zu jedem der obioen Wörter das Gegenteil : die Anfangsbuchstaben
der neuen Wörter nennen alsdann ein bekanntes Sprichwort . Paul Rieckhosf.

AntUälpnrsitsel.
Inder — Hering — Elle — Ahn — Horn —' Eiche — Arm — Alter —

— Reis — Eider — Bernburg — Ast.
Durch Voranstellen eines Buchstabens ist jedes der obigen Wörter in ein neues

zu verwandeln . Die neuen Anfangsbuchstaben nennen einen berühmten Komponisten.
- Paul Rieckhoss.

(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer.)

Ans voriger K » »»» rr:
Auflösung des Nebus - Sternrätsels : Dortmund , Regensburg,

Elbing , Kondershausen , Danzig, . Elberfeld , K e u st a d t. —
„Dresüe  n."

Auslösung des Magischen Quadrats : Helm , Esau , Lahn , Mund.
Auflösung des Zahle nrütsels : Florida , Lord , Odin , Rolf , Ida,

Dorf , Adria . — ..Florid a ."

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der Aktiengesellschaft
„Baden ! a" in Karlsruhe . Rudolf Basler , Direktor.

vas eiserne ßreuz.
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